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Amtlicher Heil'.
Verordnung des Finanzlninistcrinms vom

12. Mai 1!l12
betreffend dir Gewährung der Stempelsreiheit für An-

zeigen über Aufsorslniigen.

Aus Grund der in> ^ 2 des Gesetzes vom 16. Dr-
zember 1910, R. G. B l . Nr. 233, erteilten Ermächti-
ssung wird siir die Eingaben und Protokolle, mit ir>el-
chen in Gemäßheil des Gesetzes sür das Herzogtum
Krai« vmn 21. Februar 1912, L. G. V l . Nr. 11 O -
treffend die Ausforsluug von Grundporzellen, welche der
Aussorstnilgspflicht im Sinne der Bestimmungen des
Forstgesetzes und des <.iarstaussorslu!igsgesetzes von,
9. März 1885, L. G. V l . Nr. 12, nicht unterliegen),
die Anzeige über Aufforstungen erfolgt, die Stempel-
sreiheit eingeräumt.

Diese Verordnung tritt mit dem ?age ihrer Kund»
mach,mg in Wirksamkeit.

Z a l e s l i i>>. >̂.

Den 18. Juni 1912 wurde in der l. l. Hof- und Staats«
druckerei das XI.V1I1. Stiick des Rcichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem ssmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. Juni
WI2 (Nr. 137) wurde die Weitcrverbreitung folgender Preh.
erzrugmsse verboten:

Folge 133 «Alldeutsches Tagblatt, vom 14. Juni 1912.
Nr. ti «Uvw'mi» vom 13. Juni 1912.
Nr. 133 «Llovoiinki naroä» vom 13. Juni 1912.
Nr. 231« «II I^vorator«. vom 8. Juni 1912.
Nr. 129 «iV Iu«!iii«n(1«ntv. vom 7, Juni 1912.
Nr. 59 «I^'lutornn/.inilklo» ddto. Parma, 2. Juni 1912.
Nr. 20 «!.' ^ssiwtory» ddto, Ravenna, 9. Juni 1912.
Nr. 131 «I>'ätto ^ i y o » ddto. 11. 12, Juni 1912.
Nr. 20 «1.3. ^i-gnli« Itu.li»,» ddto. Mailand. 19. Mai 1912.
Nr. 452 . I I I.idnrUli-io» ddto. Suczia, «. Juni 1912.
Heft bli: «liuilinvn» Iligtnriellä, », kulturui. ^. I I . I)r. >Io».

^2,i2i, ^ m6da iivot»,. ^u,KIl>,6Ät«1»tvi .lon. i t . Viltmllll, ?rak».

Nr, 785 «?r?knrMßk»j», liu»» vom 10. Juni 1912.

Nichtamtlicher Geil.
Die Dienstpragmatik.

W i e n , 18. I n n i .
I m Abgeordnetenhause erklärte Seltionschcs Rit-

lev von G a l e e k y namens der Rogierniig, das; diese
mit Rüctfichl aus die große finanzielle Tragweite die
vom Ansschnsse beschlossenen Bedingungen über den An-
spruch der Diener ans Überslnndengebühren, sowie die
Ansdehnnng der in der Regierungsvorlage nur für die
Angehörigen der sogenannten Zivilwachkorps vorgesehe-
nen Sonderbestimmnngeu über die Tienslalterszulage
auch aus die Ausseher und Oberausseher in Strafanstalten
und Gerichtshosgesängnissen nicht anzunehmen vermag.
Die Regierung müsse de„ Anspruch der Diener auf Über-
stundengebühren grundsätzlich ablehnen, weil das prag-
matische Verhältnis, in dem die Diener stehen, im we»
sentlichen mit dem der Veamteu gleichartig sei. I um
Nerwaltnngsapparat gehören eben die Diener nicht
minder als die Beamten, ebenso wie der Staat das
Recht haben innß, nnler Umständen die Beamten auch
über die normale Dienstzeit hinaus zur Dienstleistung
zn verhallen, ohne daß diesen hieraus ein Anspruch auf
eine separate Entlohnung erwächst. I n ganz gleicher
Weise müsse der Staat anch jederzeit über die Diener
verfügen sönnen. Den besonderen Vorteilen, die der
Staat seineu Dienern bietet, müssen auch entsprechende
besondere Pflichten gegenüberstehen. I n Form vou Re-
munerationen l)abe die Regierung immer ein Mittel
in der Hand, außerordentliche Leistnngen der Staats-
diener in angemessener Weise zn belohnen. Von diesem
Mittel fei bekanntlich schon bisher nach Maßgabe des
betreffenden Kredites ausgiebiger Gebrauch gemacht
worden nnd es werde auch iu Hinlnnft an dieser Praxis
fest gellallen werden. Die Regierung verleime nicht die
besondere Verantwortlichlfit und Schwierigleil des Ge.-
sangenansseherdienstes, der mitunter mit Lebensgefahr
verbunden ist. Deshalb glaube die Negierung, sich zu
einem gewissen Entgegenkommen bereit erklären zu

dürfen. Die Regierung wäre nicht abgeneigt, einem An»
lragc auf Gewährung von Dienslalterszulagen für das
Gefängnis- nnd Aufsichlspersonal unter einem spe»
ziellen Schema znznstimmen. Anch wäre die Regierung
bereit, der Anrechsnbarleit dieser Zulage für die Ruhe»
gennßbcmessnng znznstimmcn.

Der Regierungsverlrelcr wiederHolle dann oie
Erklärung des Ministers des Innern bezüglich der Ein-
rechnung lx'r provisorischen und der Mililärdicnstzeit
iii die Dienstzeit der Anshilftdiener und erörtert die zu
Gunsten der Staatsdiener geplanten Maßnahmen, die
einschließlich der Hostcn der snr das NachkorpZ in Ans»
sichl genommenen weiteren Maßnahmen mit 1,6 M i l -
lionen Kronen einen Mehraufnxmd von mindestens
5,25 Millionen Kronen erfordern würden, lvoraus
hervorgeht, daß die Regierung die weitest gehende ^ür-
sorge für die Staatsdienerschasl an den Tag gelegt habe.
Er müsse sich deshalb gegen die weitergehenden An-
träge aussprechfn. — Der RegierunaMrtreter wendete
sieh dann gegen die Resolntion ^ecl), betreffend die Nor»
miernng der Abfolviernng der Mittelschule für die
Tleueramtsbeamten, wobei er betonte, daß beim I n -
krafttreten der Dienstpragmalit mehr als 62 Perzent
der Sloueramtsbeamlen einen materiellen Nutzen haben
Norden, der in einzelnen fällen 200 bis 770 Kronen
betragen wird. ^n tz «8 l)abe der Abgeordnete ^«h
eine Resolntion beantragt, in der die Regierung aufge»
fordert wird, im Reichsrate ehestens eine Vorlage ein-
zubringen, womit ,der 8 6 des Gesetzes vom 19. Tep>
lember 1898 iu dem Sinne geändert werde, daß für die
achte, siebente und sechste RangSllasse die Vorrücknm,
in die höhere GelMsstufe nach vier, ftatt nach fünf
Dienstiahren zu ersolsscn habe. Da das geltende Neam-
tenbesoldungssystem erst im Jahre 1907 einen weiteren
gesetzlichen Ausbau erfahren l)«<, muffe die Regierung
ans die Etaatsfinanzen Rücksicht nehmen nnd auf dem
Standpunkt stehen, daß an den hentigen Gehaltssätzen,
bezw. Gehaltsstufe», nicht gerüttelt werden kann. Die
Umwandlung der Qninqnennien in der achten, sieben»

Feuilleton.
Eines Mannes Geheimnis.

Erzählung von Hlclroneß v o n A u t t e n .
(Fortsetzung.)

Er n.mr ^ Jahre alt und nicht verliebt. Grund
Nrnug, daß er sich wünschte, es zu sein.

„Oh, verdammt!" sagte er langsam, als sich dies
"Iles in feinem Gehirn znr Talsache formte.

Er stand der mit Portieren verhängten Tür gegen-
über, die in sein Schlafzimmer führte, als er sprach,
Und während die Worte noch in seinen, Ohr klangen,
>?l) er eln.xis, das ihn sosorl znr Ruhe erstarren lieft.
Jemand stand hinter der Portiere und ein Paar finstere
^Ugen blickten ihn an.

„Hören Sie " begann er und schwieg wieder,
brnn das Kaminsener ließ den ttaus eines Revolvers er»
lenzen und dieser zielte auf seinen Kopf.

„Wenn Sie sich rühren —" sagte eine Stimme dro-
^'»d. Maxwell almele schwer. „ Ich werde mich nicht
luliren, Madame," enlgegnele er, „bis Sie mir erklärt
Mben, was Sie in meinein Zimmer zu tun haben."

Die Portiere bewegte sich uud die Frau — denn es
'"ar eine große, schlanke Fran in einein orangefarbenen
^Nilmanlel, der mit duuklem Pelz verbrämt lvar —
ll<U i„s î icht hervor.
. „Ich la»,," sagte sie, „um Armand Gr6lN) zu er-
'ch'eßen."
; Maxwell, der einen Augenblick lang gefürchtet
^l l r , daß sie uxihnsinnig fei, lächelte,
s. "I<h bedanere," s<iqte cr nngeschickl, „daß er nicht
y'er ist!"

^ »Ich auch!" entgegnete die Fmnde und senkte den
^ u l v " , den sie bis jetzt uuausgesetzt auf das Haupi
. k lungen Mannes gerichtet gel)alten halte, „aber auf-
'̂chuben ist nicht anfgehoben!"

Sie hatte eine sehr angrnehme Stimme nnd ihr
Gesicht besaß eine wilde Schönheit, obgleich es abgema-
gert und hohläugig nxir. Der Mantel ließ ein schwarzes
Kk'id sehen, das sie darunter anhatte, und um den Hals
schloß sich ein schmales, aber sehr kostbarl's Diamanten-
Halsband.

Maxwell schätzte sie auf nngefähr vierzig Jahre.
„Ich habe Sie lange Zeit beobachtet," fuhr sie nach

einer kleinen Pause fort. „Ich habe natürlich nicht ge-
wußt, daß er nicht mehr hier lebt. Als ich Sie sah, be-
griff ich natürlich, und wollte gehen, aber — wie konnte
ich? Und ich fürchlele, Sie könnten mich hören und
schießen. Ich bin seig!" fügte fie mit einem leichten
SclMider hinzu.

Maxwell sah sie einen Moment an. Dann schob er
mit einer plötzlichen Kraslanstrengung einen ledernen
Armstuhl znm Feuer. „Setzen Sie sich," s<igte er kurz,
„es scheint, Sie frieren!"

Sie gehorchte, ohne zu antworten- und als sie da
im roten ^icht des Feuers saß, lächelte sie zum erstenmal
und ein großes, sanstes Grübchen erblühte aus ihrer
linken Wange und verlieh ihrem Geficht wieder seine ur»
sprüngliche Ingend nnd Schönheit.

,Merci," sagte sie sanft.
Der Mantel war ihr von den Schultern herabge-

glitten nnd in dem roten Licht waren die entblößten
Armr nnd der Nacken wnnderlxir schön. Maxwell stand
da nnd starrte sie mit verschränkten Armen an. Welch
ein Abenteuer! WaS würde Miggs sagen?"

„Nun, meiu Herr," fragte die Fremde heiter, „wol.
len Sie nicht auch Platz nehmen?"

Er schrak zusammen und stammelte ein Wort des
Dankes, als ob sie, nicht er, hier zn Hanse wäre.

„Wenn ich," snhr sie fort uud nxir plötzlich wieder
düster gestimmt, „die Wirtiu hier spiele, müssen Sie
mich nicht tadeln. Ich l)abe sieben Jahre lang hier
gelebt. Ich bin Hortense de Veroisy."

Er sprang vom Sessel aus, den er sich zum Fenster
gezogen l)alte. „Sie — Hur — Madame de Beroify?"

Sein rosiges Gesicht erblaßte.
Sie nickte ruhig. „Ja. Ich, die mit Ihnen spricht!

Ich bin es — jene unglückseligste der Frauen."
Maxwell hob ihre Hand zu seinen Lippen. Er

kannte die Geschichte und sein ritterliches Herz Nxir lies
empört.

„Merei, Monsieur," sagte sie mit einer sanften
Stimme. „Nun verstehen Sie — lvarum ich ihn töten
muß?"

„Ich — ich verstehe, aber — n>as könnte das
nützen?" fragte er in seinem schlechten Französisch. „Es
würde alles bloß verschlimmern."

„Ah oui" — lsie sagte diese Worte ganz eigentüm-
lich gezogen und es klang ganz deutlich wie „Ah, voni"
und bezanberte ihn) — „ah, oui, es würde die Dinge
verschlimmern, wenn sie verschlimmert werden könnten;
aber Sie wissen, das ist nicht mehr möglich!"

„Ja, man hat mir erzählt. Sie haben meine ganze
SlMvathie," fügte er schwach hinzu, bedrückt und ver-
wirrt zugleich, wie Unersahrenheil oft ist, wenn sie
der Tragödie gegenübersteht.

„Ich danke Ihnen. Ja, jeder kennt die Geschichte.
Es ist leine schöne Geschichte. Doch es ist — Leben,
mein kleiner junger Mann mit den gutmütigen Augen,
cs ist Lebe»!"

Maxwell protestierte aanz entsetzt. „Ah nein, Ma-
dame," stammelte er, „das Leben >st nicht immer so!
Nicht alle Männer sind solche — solche Schufte wie er!"

Beim Gebranch dieses abscheulichen Wortes brach
sie in ein scliallendes Gelächter aus. „Bravo, bravo! Ja,
das isl's - e r ist'5, lxiha, " n Schnsl!" Aber ihr Lachen
verstummte ebenso plötzlich, als es gekommen imr. „O,
er ist der gemeinste und niedrigste der Männer. Wie
Hal er mir w,h getan, wir schlecht bel)andelte er mich!"

lFortsehung folgt.)
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ten und sechsten Rangsklasse iil Ouadriennien könne da-
her derzeit lücht in Erwägung ^ezogcn werden, zumal
dies einen Mehraufwand von über 800.000 Kronen be»
dingen würde.

Politische Ueberftcht.
L a i b a c h , 19. Juni.

Das „Fremdenblatt" bemerkt anläßlich der voll»
ständigen Erledigung der Wchrvorlagen im Wchraus-
schusse, das österreichische Parlament habe, einen gesun»
den politischen Instinkt und tiefe Einsicht bewiesen, als
es sich entschloß, dem Unabänderlichen schnell zuzustim-
men und sich nicht in unfruchtbare Versuche einer neuer,
lichen Verschleppung der Wehrvorlagen einzulassen. Das
zweite Volkshaus hat in den letzten Tagen viel dazu bei-
getragen, mißgünstige Kritiken über das allgemeine
Wahlrecht zum Schweigen zu bringen. Denn das öster«
reichische Parlament hat gezeigt, daß es im richtigen
Augenblicke die richtige Tätigkeit zu entfalten vermag
und daß es in hohem Maße fähig ist, den Interessen
des Staates und der Bevölkerung gleichmäßig gerecht zu
werden.

Die Begegnung des Kaisers Wilhelms 1l . mit Kai-
ser Nikolaus I I . in dcu finnischen Schären wird, wie
verlautet, im Verlaufe der ersten Iuliwoche, etwa um
den 3. Ju l i , erfolgen. Es gilt in unterrichteten Kreisen
als sicher, daß leitende Staatsmänner sich im Gefolge
der Souveräne befinden loerden, deutscherseits höchst,
nxchrsclzeiulich der Reichskanzler. Die Ernennung des
neuen russischen Botschafters für Berlin steht unmittel-
bar bevor. — Das „ I I I . Wiener Extrablatt" bemerkt
zu der Entrevue: Für die Weltpolitik sei die Tatsache
ungemein wichtig, daß Deutschland und Nußland aber.
mals ihre ausgezeichneten und freundschaftlichen Bezie-
hungen bekunden. Die politische Lage Europas ist keines.
Wegs eine vollkommen beruhigende und gerade das Ver-
hältnis Deutschlands zu seinen westlichen Nachbarn weist
manchen dunklen Punkt auf. Da ist es gewiß ein gün»
stigcs und freundliches Zeichen, daß der deutsche Kaiser
mit dem dritten Mitglied der Ententemächte zusammen-
trifft und so der Welt den Beweis gibt, daß nichts im
Zuge ist, >vas den frieden der Well in absehbarer Zeit
zu stören vermöchte.

Der Berliner Korrespondent des „Neuen Wiener
Tagblatt" erörtert die sehr großen Schwierigkeiten der
Mission des Freihcrrn von Marschall. Er komme nach
London als der Vertreter einer Politik, die, indem sie
pflichtgemäß die deutschen Interessen allein in Betracht
zieht, durch die Verstärkung der deutschen Flottenmacht
den Engländern wachsende Sorgen bereitet. Was
Deutschland fordern mag, wird nicht wenig sein, aber
was England fordert, das ist zlveifellos mehr, und man
sieht einstweilen nicht, wie es gewährt werden kann. Als
Lord Churchill im Parlament statt der früheren Rela»
tion der beiderseitigen Scestrcitkräfte von 2 : 1 eine
solche von nur noch 1,60 : 1 als die Grenze bezeichnete,
bis zu der das britische Entgegenkommen allenfalls gehen
könne, schien die Möglichkeit eines Zusammentreffens
anf halbem Wege nähcrgerückt. Dies braucht sich inzwi.
sci>'n noch nicht geändert zn haben, indessen haben die

mit dcn Verhältnissen vertrauteren Beurteiler darum
doch den Eindruck, daß der Damm, der bisher eine Vcr»
ständigung hinderte, immer noch nicht durchstochen ist.

Ans Paris wird berichtet.- Die Lage in den Um»
gebungen vou Iez bessert sich mit jedem Tage. Derzeit
sind die meisten Straßen den Karalvanen offen, aus'
genommen die Straße von Sefru und jene gegen das
rechte Ufer des Sebu. Die Abstellung dieses Ubclstandes
ist von der neuen militärischen Operation des Generals
Gouraud nach diesem Punkte wohl in Bälde zu erroar»
ten- die Kolonne ist gegen den Sebu dirigiert worden,
den sie in der Richtung nach Taza überschritten hat.
Man rechnet damit, daß diese Expedition, die ungefähr
acht Tage in Anspruch nehmen dürste, die Bildung neuer
Harkas in jener Gegend, welche das Zentrum der lev»
haftesten Agitation bildet und wohl auch weiterhin bilden
dürste, für lange Zeit verhindern wird. Sie stößt bisher
aus so gut wie keinen Widerstand. Bekanntlich ist durch
die von General Lyautey getroffenen Maßregeln der
Keim einer schcrifischen Armee zerstört worden, um einer
neuen Organisation Platz zu machen; die marokkanischen
Soldaten, welche sich für den Dienst des Protektorats
verpflichten, werden in vier Gruppen verteilt, die in
Rabat, Settat, Berreschid und Fez garnisonieren
werden.

Tllgcsncuigtcitcit.
— lDer Rekord des Dauerredens.j Die dreizehn-

stündige Nede, die der ruthenische Abgeordnete Dr. Ba»
czynskyj jüngst im Wehrausschusse des Abgeordnelen»
Hauses gehalten hat, ist als eine sehr respektable Leistung
auf dein jetzt so modern gewordenen Gebiete des Dauer»
redens zu bezeichnen, aber einen Rekord stellt sie nicht
dar. I m österreichischen Parlament selbst hat erst 1910
der Abgeordnete Kotlar ungefähr ebensolang geredet,
und die zwölsstündige Dauerrede des Dr. Lecher ist
gleichfalls noch unvergessen. Auf bedeutend höhere Zah.
lcn hat man es bereits »n den Parlamenten der Neuen,
Welt gebracht. So hat in dem Kongreß in Washington
der Abgeordnete Lafulette vor einigen Jahren eine
Rede, gehalten, die nicht weniger als I8V2 Stunden
dauerte, aber den Rekord aller Dauerredner hält noch
immer ein Mitglied der gesetzgebenden Körperschaft von
Britisch-Kolumbia namens De Kosmos. Es handelte
sich damals um eine Vorlage, die, wenn sie Gesetz wurde,
viele Ansiedler von ihrer Scholle vertreiben mußte. Der
Vorlage lvar eine genügende Mehrheit gesichert, und so
sah De Kosmos, der an der Spitze der Gegenpartei
stand, kein anderes Mittel, die Annahme der Vorlage zu
hintertreiben, als das, die Abstimmung darüber bis
zum Schlüsse der Session hinzuziehen. Aber bis dahin
waren noch 26 Stunden! 11 Uhr morgens war es, als
De Kosmos seine Rede mit der ominösen Bemerkung
einleitete: „Ich wil l nur einige knrze Venurknngen
machen." Diese, kurzen Bemerkungen »varen aber um
Mittag, sie waren auch, als die Nacht hereinbrach, noch
nicht beendet. M i t der größten Geschicklichteit verstand
der Redner alles zu vermeiden, was dem Präsidenten
hätte Anlaß geben können, seine Rede zn unterbrechen.
Allmählich näherte sich der Zeiger der zwölften Stunde,
und als die Uhr den letzten Schlag der Mitternacht getan
hatte und damit die Session zu ihrem gesetzlichen Ende
gekommen war, war auch De Kosmus in jedem Sinne

— fertig. Mitten im Satze brach er ab und fiel ohn»
mächtig zu Boden. Er hatte 26 Stunden geredet und die
Vorlage, die er für verderblich hielt, zu Falle gebracht.
Beiläufig bemerkt, wäre ihm diese Leistung unmöglich
gewesen, wenn in dein kolumbischen Parlament die Ge-
schäftsordnung herrschte, die sich ein Voll'sstamm in Zcn-
tralafrika ausgedachl hat. Dort darf in der Stammes«
Versammlung jeder Redner nur so lauge sprechen, wie
er imstande ist, auf einem Bein zu stehen.

— Mn ig in Mary.) Die Mitteilungen, die Mrs.
Tuoley in einer cnglifchcn Familienzeitschrift über das
Tagesleben der Königin Mary von England gibt, sind
darnm interessant, weil sie von dein Charakter der gegen»
wärtigen Herrscherin Großbritanniens ein sehr anschau»
liches Bild vermittelu. Jener etluas herbe Ernst, der für
die Lebensaewuhnhciten ,der Königin so bezeichnend ist,
tritt gerade in ihrem Tagesleben besonders scharf hervor.
Sie ist eine Frühaufsteherin. Von der Lebensführung
jener eleganten Damen, die bis tief in den Tag hinein
in ihren Betten liegen, wendet sie sich geradezn mit Ab-
scheu ab. Die Vorstellung von „Langeweile" ist ihr fremd
— sie hat immer zn tun. Ihre erste Beschäftigung am
Tage find die Kinder. Danach geht es sogleich an dic
Arbeit mit ihrer Sekretärin und der Lady.,'n»wailing,
mit denen sie den Tagescinlaus und die Antworten
an ihre Korrespondenten bespricht. Dabei geht sie sehr
methodisch und sehr gründlich zu Werte; eine einmal
getroffene Entscheidung widerruft sie taun« jemals wle-
der. Einen sehr erheblichen Teil ihrer Zeit nehmen
Handarbeiten ein. Königin Mary, kann mall sagen, sitzt
nie mit unbeschäftigten Händen. I n jedem ihrer Zimmer
hat sie angefangene Handarbeiten, so daß sie überall, wo
sie sich aufhält, sofort zu einer solchen greifen kann. Die
Zahl der Handarbeiten, die sie im Laufe eines Jahres
fertigstellt, ist sehr erheblich; eine einzige Wohltätigkeits.
anstalt erhält von ihr jährlich 60 Kinderröckchen. M' l
Musik und Malerei beschäftigt sie sich, hierin von der
typischen Engländerin abweichend, wenig dagegen treibt
sie viel Lektüre. Der gewöhnliche Gesell schaftstlalsch so-
wie überhaupt jene bekannte leere Art von gcsellschaft»
licher Unterhaltung 'findet vor den Augen der Königin
schlechterdings keine Gnade, aber über Vüch^, Kunst-
nnd Tagessragen unterhält sie sich gern. Sie ist sehr
streng religiös und eine große Nibelleserin; welche An»
surderungcn auch an sie gestellt werden, so behält sie sich
doch jeden Tag ein Weilchen sür religiöse Lektüre nnd
Erbauung vor.

— sVon einem eigenartige,, lz^pcrimcutcj berichtet
man aus Amerika. Danach l M e sich die Gattin des ame-
rikanischen Gesandten in Brüssel, Mrs. Lars Anderson,
entschlossen, ihr prächtiges Haus in Brooklyn <Massa-
chuseltsj für je zehn Tage Gruppen von zwanzig Arbei-
terinnen zum Wuhnen zu überlassen. Die jungen Mäd»
chen sollen während ihres Ausenthalles im Schlosse der
Mrs. Anderson mit aller Üppigkeit des Luxus umgeben
werden. Jede einzelne bekommt eine Kammerfrau zu
ihrer Bedienung. Krasllvagen und Pferde stehen sür sie
bereit, damit sie Ausflüge und Spazierritte im Schloß-
park machen können, aus einem kleinen See nxn'ten
ihrer Kähne und Segelboote zur Ausübung des Wasser-
sports. Die Mahlzeiten werden gemeinsam im Speise-
saalc eingenommen und sollen das Köstlichste bringen,
was .Küche un,d Keller bieten. Ein berühmter Koch aus
Paris wurde eigens hiefür angestellt. Man speist nur
aus dem teuersten Porzellan, Silber und Gold, die Tisch'
Wäsche ist von der allcrseinslen Bescliafseuheil. Alle
Räume des fabelhaft prunkvoll eingerichteten Schlosses

Die Testamentsklausel.
Roman von F>. Gourthv-Mahler.

(52. Fortsetzung.) (Nllchdrucl verboten)

„Auf alle Fälle ist der Detektiv ein äußerst findiger
>iopf. Ich hoffe, er kommt bald zum Ziel. Doch da sind
wir. Nun schnell, viel Zeit bleibt uns nicht mehr. Wenn
ich nicht pünktlich bin, schmollt meine kleine Dora."

„Mensch, du wirst ja vor der Verlobung scholl zum
Pantoffelhelden."

„Tul nichts. Ich glaube, dieser Stand ist mit Un»
recht verschrien. Es ist ganz entzückeud, wenn man von
solch einem süßen Plaudermund Schelte bekommt."

Armin mußte herzlich lachen.
„Du bist unrettbar verloren."
„Davon bin ich längst überzeugt."
Zwei Siurden später lvaren di» beiden Freunde

bei Schliebens von Bekamuen .lm.ingt. Armin mußte
die Probe darauf machen, wie U'irlsam sich der Mensh
von einem goldenen Hinlergrund abhebt. Die meisten
von den anwesenden Herrschafte»,, die srüher den ver-
mögenslosen Assessor kaum beachtet hatten, ließen ihn
heute mit und ohne Grazie zum „lieben Freund" adan-
cieren.

Die jungen Damen begegneten ihm mit reizender
Vertraulichkeit, fragten ihn M t furchtfam großen Augen,
ob es auf seinem Schloß einen Spukgeist gäbe, und
gaben alle vor, daß sie alte Schlösser „himmlisch inter-
essant" fänden. Rippach schnitt drollige Gesichter, wenn
Armin ihn hilfcflchcnd ansah, mrd schürte seinerseits
durch ideale Schilderungen Vurgwcrbens das Interesse
noch. Schevcking avancierte zum Poltergeist und Mam-
sell Wunderlich zur schemenhaften weißen Frau.

Sultenaus begrüßten Armin in ihrer vornehm
freundlichen Weise, und Dora wurde sehr rot, als el

ihr die Hand küßte. War er doch Hans Rippachs bester
Freund. Während ihre Eltern Armin dann in ein Ge»
sprach zogeil, blieb Rippach an ihrer Seite.

„Gnädiges Fräulein, dicscr Tag hatte hundert
Stunden. Ich kann mich nicht erinnern, jemals einen
so langen Tag erlebt zu haben."

I l l Doras reizendes Gesicht schoß dunkle Nöte, und
weil sie wußte, wie start sie zu erröten pflegte, wurde
sie noch verlegener. Sie sah scheu in seine treuherzig
bittenden Augen.

„Woran lag es wohl, Herr von Rippach? Wissen
Sie! das nicht?"

„N—e—i—n."
„Oh, jetzt sind Sie nicht ehrlich."
„Ich habe. Ihnen doch neulich bei Werderns ver-

rateil, daß ich heute eine. Frage an das Schicksal tun
will. Oder sollten Sie das vergessen haben?"

Seine Frage klang sehr ernst und eindringlich. Sie
hob den Kops uild sah ihm offen ins Gesicht, trotzdem
sie fühlte, daß ihr das Blut wieder emporstieg.

„Nein, ich habe es nicht vergessen," sagte sie gleich,
falls ernst und fest.

„Oh das ist lieb voll Ihnen, gnädiges Fräulein.
Meinen Sie, daß ich eine. günstige Antwort aus meine
Frage bekommen werde?"

Vor Verlegenheit wurde sie böse, und ihre Augen
bekamen einen zornigen, feuchten Schimmer.

„Ich weiß es nicht," sagte sie leise und gepreßt und
mit zuckendem Mund loandte sie sich von ihm ab.

„Nicht böse sein, um Himmclswillen nicht!" bat er
erschrocken. Dann wars er einen suchenden Blick um sich.

Soltcnaus waren beide mit Armin in lebhafter
Unterhaltung begriffen, und die übrigen Anwesenden
schienen sich nicht um Tora zu bekümmern. Er sah
hinler sich eine offene Tür, die in den Musitsalon führte,

der jetzt leer >var. I n seinen Augen blitzte es entschlossen
auf. »

„Gnädiges Fräulein — würden Sie mir die Gnade
erweisen, einen Angenblick mit mir hier einzutreten?
Ich will Ihnen — ein schönes Bild zeigen."

Er bot ihr mit zwingcndrm Blick den Arm, ni't»
sie legte ihre leicht bebende Hand daraus. So traten ŝ '
miteinander in das Musikzimmer. Er führte sie bis vol
den Flügel und gab ihren Arm mit einer Verbeugung
frei. Nun standen sie sich still Aug in Aug gegenüber.
Dora lehnte leicht am Flügel, und ihre Hand blätterte
in den Noten, die zerstreut herumlagen. Für Unbeteiligte
sah es aus, als ob die jungen Hieher gegangen waren,
um Noten durchzusehen. Hans Rippach wurde sehr eng
und lvarnl ums Herz. Es luar gar nicht, so leicht, ewe
Liebeserklärung vom Stapel zu lassen. Sein Blick rich«
letc sich beinahe hilfeslehend auf die junge Dame / > '
suhlte sie sich ihm plötzlich in dieser Situation geMMen-
Sie fühlte, daß er unsicher nach Worten rang, und o<
kam sie ihm mit einem reizen,den Schelm enläclM z'
Hilfe.

„Nun — wo ist das Bi ld?" sagte sie Ie,,e.
Er richtete sich stramm aus. , ,
„Das lvar ein Vorwand, Fräulein Dura, l,eo"

Fräulein Dora. Ich wollte Sie nur hier hcranswclen.
Das wissen Sie ja. Mache,, Sie mir das doch " '") !>
schwer! Herrgott, Sie wissen doch, daß ich Sie eo.
Dora, daß ich schon seit vorigen Winter den W n M
habe, Sie zu meiner Frau zu machen. Wollen Sw d ^

^ S - . e zitterte ein wenig, sah ihn aber " U / e u A
und zärtlich schimmernden Angen an und n'ckte nu
sehr energisch " i t dem blonden Kopschen.

Da zog er sie ganz fest an seine Brust.
(Fortsetzung folgt.)
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Nchen den Mädchen zur Verfügung nnd sic sollen sich
darin fühlen >l.iie zu Hanse. Mrs. Anderson glaubt, dast
durch dieseu Versuch die jungen Mädchen angeseuerl
»oerden, rastlos zu arbeiten, um sich später ebenfalls ein
üppiges ^el'en leisten zu können. — Dieser Meinung
dürsten allerdings sehr wenige Menschen beipflichten.
Tas zehntägige Luxusleben ist geeignet, den Arbeite-
rinnen den Gegensatz zwischen dem Leben der Reichen
und dem der Armen noch deutlicher vor Augen zu sührcn
und sie lediglich unzufriedener zu machen.

iMas ein Kinoschauspicler leisten muß.j Wie oft
hört man nicht in Kinolhealern: „Ach, ixis lann ich auch!
Was ist denn dabei, Gesichter vor einem Pholographen-
apparat zu schneiden!" Und doch, so führt Lida (Handel
in einer amerikanischen kineinatographi schell Zeitschrift
ans, selbst wenn die ganze Kinokunst nur darin bestände,
Gesichter zu schneiden, so wiirden sogar bedeutende
Schauspieler schlecht „abschneiden". Nei dielen liegt der
Erfolg in ihrer melodischen Stimme und bestechenden
Persönlichkeit, die beide aus dem Film verloren gehen.
Aber neben dem „Gesichterschneiden" gibt es noch viele
andere Dinge, die zum Nüstzeug des Kinoschan spielers

' unentbehrlich sind. Wiid ein Kinoschauspieler engagiert,
so wünscht der Direllor zu wissen, ob er gut reiten
sann — nicht auf gewöhnliche Weife, sondern nach Art
von Wildwest — ob er schwimmen, tanzen, Schlittschuh,
oder Nollschuhlanfen lann usw. Ob er ein gnter Fechter,
Ringkämpfer oder Seemann ist? Ob er ein Automobil
zu teuren vermag? Und die jüngste Forderung ist die,
ein Flieger zn sein, denn in vielen Fälleu hat der Held
mit der Heldin im Flugzeug dnrchzubrennen. Das Schau,
spieleri, für den Kinematographen ist nicht die zahme
Innenarbeit mit Kulisse», sondern es ist ein wirklich
sich abspielendes Lebe» mit dein vollen Nealismus der
Natnr. Diese realistische Spielloeise birgt aber eine hohe
Gesahr in sich,- nur zu häusig verunglückt der Schau-
spieler bei seiner Nolle. So erlrank kürzlich erst in der
Nähe oon Newyork in einer „Lebensretluugsszeue" der
Lebensretter. Und eiu anderes Unglück geschah, als der
Versuch gemacht wurde, eiuen Hug möglichst nahe au
dem „Opfer" vorbeifahren zn lassen, um deu Anschein
der Wirklichkeit zu erwecken. Selten, selbst bei den ge>
fährlichsten Situationen, übernehmen Puppen die Nolle
von lebenden Scl>anspielern. Die Nealität würde dadurch
zu sehr beeinträchtigt werden. Und dann gehört znr
Ninofchanspiellunsl ein großes Mas; von Geislesgegen-
»vcirt! Sobald das seichen gegeben ist, muß fortgespiell
»verdeu, und znxir in vollendeter Weise, denn Wieder-
holuugen oder Proben gibt es nicht. Der kleinste Fehler
lann Verluste von Tausende,, von Kronen nach sich
ziehen, da der Film unbrauchbar wird. Nei einer Aus-
uahme, dic eine wütende Volksmenge darstellte, wie sie
gerade einen Sturm aus ein .Haus beginne» wollte, er.
schien plötzlich lind ganz uuprogrammäßig in einem Fen-
ster des zweiten Stockes das verschmitzte Gesicht einer
alten Dame, ohne daß es der Kinophotograph sofort be-
merkte. Erst bei der Entwiclluug des Films wurde die
Alle sichtbar- der Gesamteindruck war zerstört und die
Szene mußte wiederholt werden. Für den Schauspieler
selbst bietet der Kino jedoch auch Vorteile. Vor allen
Dingen gibt er ihm Beschäftigung während des ganzen
Jahres, uud die Möglichkeit besteht, daß seine ganze
Familie — Fran und l inder — in der Kinoschauspiel-
lunst ihr Brot verdienen.

— ll?rk<'lu,e dich selbst.'! Professor: „Müller, wen»
Sie mit so plumpen BetrugSversucheu Erfolg haben
wollen, so müssen Sie sich schon einen aussucheu, der
dümmer ist als ich. Uud den werden Sie schwerlich fin»
den."

Amciscngcschichtcu.
(Schluß.)

Ein Ameiseuslaat, worin die das leckere Exsudat
ausscheidenden Gäste, die Cynphilen, an Zahl über.
lxmdnehmen, zeigt deutlich Spnren des Versalles.- Die
'lusz„ch< der Gastlarven, die Fütleruug der Gäste schmä-
>er> die Pflege der eigenen Brut; zahlreiche Cynphilen
fressen sogar Ameisenbrnl, und dabei l)aben die Exsudate
!", wie erwähnt, nicht die Nedenlnng eines Nährmittels,
!"ndern die eines die gesnnde Arbeitskraft uud deu Ar-
beitstrieb einschränkenden Narkotiknms.

Die Analogic mil einer dnrch übermäßigen Alkohol,
^'uuß geschädigten menfchlichen Gesellschaft ist nahe-
!'^g/nd. »̂lnch außerdem bietet ja das Leben im Amei-
!l'"s<aate eine Fülle sich aufdrängender Vergleichspunkte
not der menschlichen Gesellscliasi. So bildet die früher
'̂schilderte Tätigkeit der Nlattschneiderameisen ein Bei.

^ i r l für die auch soust häusige, höchst zweckmäßige Ar-
"k'lsteilling. Wieder spricht es für die Länge derAmeisen-
^»twicklungsgeschichle ^ !vie überhaupt alle Insekten
!^N' „alten Stammes" sind - - daß im Zusaminenhange
mit der Arbeitsteilung bei manchen Arten streng von
^'lander getrennte Tlwen entstanden sind; so scheinen
?̂ >», allgeuieinen immer bestiminte Ameise,, zn sein,

^ .das Wachteramt ansüben und nach Arbeitsschluß zun,
^'ispiel die Eingänge eines Hügels mit Erdteilchen uud
^«unennadeln verschließen. Und bei bestimmten, Naum.
^"hlun^',, belouhneuden Ameisen zeigen nun diese Wach»
^ r geeignete Leibesgestalt; namentlich der Kopf ist enorm
^'grüßert nnd die' 3öachl... Soldaten" lagern sich so in
^'u gegen anßen fiihrenden Gängen, daß sie die Ein-
l"»gsössn»ngen mit dein genau hineinpassenden, seine,
""he,, dunklen Oberfläche luegen kaum von den angren-

"'"den Holz- nnd Ni»de»lei'len sich uuterfcheidendcn
,^ftl verfchließen. Fremden Infekten bleibt der Eintritt
"Mvehrl; kommt cm Nestgenosse so n>ird er — die

Angen des Wächters liegen gebrauchsundienlich den
Ganglvänden an — jedenfalls mit Hilfe der vorstehenden
Fühlerspitzen, diesem feinsten Sinncswertzeuge der
Ameifeu, erkannt, nnd der „Soldat" gibt den Eingang
frei.

Arbeitsteilung bedeutet im Gruude ja auch die A n ,
wie die Geschlechter entwickelt sind. Bekanntlich sind alle
„Arbeiter" der in Staaten lebenden Insekten Weibchen
mit nnr ausnahmsweise eintretender sexueller Tätigkeit.
Die Königin — Ameisenvölker sind dabei nicht so streng
monarchisch wie Nienen — stellt einzig das voll entwik-
kelte Weibchen dar, nnd insbesondere bei den Ameisen
beschränkt sic!) die Lebensaufgabe der Männchen lediglich
ans die Erfüllung ihrer „physiologischen Pflicht" — um
eiuen geschmackvollen Ausdruck zu gebrauchen, den u».
längst eine verrückte Amerikanerin anwendete, als sie
sich nach der Gebnrt des erwünschten Kinders wieder
von ihrem Gatten trennte. I m Sinne solcher Suffra.
gelles ist etn>a vielleicht überlMipt der Ameisenstaat niit
seinen tatsächlich verdummten nnd ê nes selbständigen
Lebens unsähigeu Männchen eine ersehnte Idealform.
An dem Tage, wo die jungen Weibchen nnd Männck>en
zum Hochzeitsfeste in den Lüften ausschwärmen, ergreift
es das ganze Volk, auch die geschlechtslosen Arbeiter, wie
ein seliger Taumel, wie ein Erinnern an Urzeiten, wo
auch ihr Stamm freieren Lebensregungen folgte und
noch nicht bis zur nüchternen Zweckmäßigkeit jetziger
Zeiten gelangt nxn.

Natürlich dürfen wir hier wie überhaupt bei Ve»
urteilung des Tierlebens nicht zu sehr vom meufchliclien
Standpunkte aus urleilen. Wenn manche äußeren Er»
scheinungen ähnlich sind, so arbeitet doch das kleine
Ameisengehirn bedeutend anders als das menschliche nnd
das seelische Lebe,, ist jedenfalls ein M l i g anderes. Aber
wenn auch träumende Beobachtung mit ihrer anthro-
pomorphisierenden Deutung des Ameislebens nicht Recht
behalten kann, so gibt es doch im Treiben der kleinen
Tierchen so viel des Merkwürdigen, daß selbst stump»
serer, aus auffälligere Effekte gestimmter Sinn an dicfem
Beispiel das Wunder alles Lebens empfinden mag.

Erich W i b i r a l .

Lolal- nnd Provinzial-Mchlichtcn.
Mnudclfiirsorssc in mittclqroftcu Städten.*

Von Franz MiliinSli.

Jugendfürsorge ist eiu Zweig sozialer Kultur,
innigst verknüpft mit dem Leben, richtet sich ihre Eul-
wicklung nach den wirllich bestehenden und zum Be-
wußtsein gelangten Neoürsiiissen, nach fördernden oder
liemlnenden Verhältnissen, die, nicht überall gleich,
auch die Ausgestaltung der Jugendfürsorge in verschie»
dener Weise beeinflussen. Die Verschiedenheit der Ent»
Wicklung wird anch dnrch den Bestand einheitlicher ge-
setzlicher Vorschriften nicht behoben — denn nicht auf
Normen, sondern darauf kommt es an, ob und wie sie
angewendet werden.

Je patriarclialischer sich das Leben abspielt, desto
geringer ist das Bedürfnis nach intensiverer Ingend-
sürsorge. I n je höherem Maße aber durch deu wir l -
schaftliche,, Clamps ums Dasciu die Familienbande ge>
lockert werden, desto gefährdeter und hilfsbedürftiger
wird die Jugend. Dieser Erziehungsmißstand mnß dann
erst zum Bewußtsein kommen, der Wunsch nach Abhilfe
rege werden, die Überzeugung von ver Möglichkeit der
Abhilfe dulchdriugeu, bis der Wille die Tal reisen läßt.
Apathie nnd Unverständnis für die Fragen der Jugend-
fürsorge machen sich ost anch an maßgebenden Stellen
breit; sie müssen schrittweise mit Bedacht und Ausdauei
belämpst und überwunden werden. Nicht zu übersehen
sind die Schwierigkeiten finanzieller Art, die berechtig,
ten Nesormbeslrebungeu gerne einen Niegel vorschieben;
es gibt eben nicht bloß notleidende Kinder, sondern
anch notleidende Geineinwesen. Mi t derlei Hemmnissen
mnß gerechnet werden, wie anderseits allsällige in den
besonderen Lebensverhältnissen begründete günstige Mo.
mente nicht unbeniitzi zn lassen sind.

So wird sich denn die Mündelsürsorge in inillel-
großen Städten, die das Thema meines Berichtes bil-
den soll, je nach den besonderen Verhältnissen verschic,
denartig gestalten.

I m wlgenden kann ich in vorsichtiger Beschränkung
nicht mehr bieten als bescheidene Erfahrungen ans dem
eigenen Wirknngskreise, der eine mittelgrußl Stadt von
rnnd 40.0W Einwohnern und deren Umgebung mit etNia
der gleichen Bewohnerzahl umsaßt. Es siud minder
günstige Verhältnisse, unter denen meiue Tätigkeit
vor sich geht; die habeu mich gezwungen nnd gelehrt,
mit Arbeit uud Geld l>ausz»ha>ten. Darnm drängt es
mich, zu Nutz nud Frommeu jener Nerussgenosse», die
in die Lage lommen werden, in gleichen Verhältnissen
wirken zn müssen, meine» weiteren Ausführungen den
Grundsatz voranzustellen: Anch in der zielbewußten
Ausgestaltung der Jugendfürforge muß mit oerständiger
Ökonomie von Arbeit und Geld vorgegangen werden,'

Nicht allen Mündeln tut pfle'gfchastsgerichtliche
Fürsorge in gleichem Maße not. Wo die materiellen nnd
erziehlichen Voraussetzungen in befriedigender Weife
gegeben sind, kann sich das Gericht ruhig auf das gr-
i'etzliche Mindestmaß der Oberaufsicht beschränken. Zeit
uud Arbeitskraft siud für jene Fälle zu sparen, die tat»

* Vortrag, gehalten aus dem Ersten österreichischen
Verufsvormünderlage in Wien.

sächlich gerichtliche Hilfe erheifchen — dann darf es
>r»edcr an einem noch am anderen fehlen!

Der Fürsorgerichter ist uicht nur Nichter, sondern
in noch größeren, Maße Berater; in allen vom nurmalen
Verlauf halbwegs abweichenden Fällen lverden Eltern
und Vormünder bei ihm nicht Nefchlüsse und Erkennt-
nisse, sondern Ansklärung und Nal suchen, und es wird
seine Sache sein, ihnen die geeigneten Anträge in den
Mund zu legen.

Dieser Ausgabe wird der Nichter nnr dann gerecht
werden können, wenn er mit den einschlägigen Lebens»
Verhältnissen wohl vertraut ist, wenn ihm reiche Ersah,
rung einen sicheren Blick für die Diagnose und Prognose
eines jeden Falles verleiht und er sich auch über die
uuter den gegebenen Verhältnissen jeweils zu Gebote
stellenden Mittel im klaren ist.

Diese besondere Qualifikation des Nichters erreicht
man nun am besten durch eiue Vereinigung der eine
intensivere Fürsorgelätigkeit beansprnchenden GesclMe
in e i n e r Hand durch Errichtung einer besonderen
gerichtlichen Iugendfürsorgeabteiluug. I n den Ge»
schästskreis dieser Abteilung werden vor allem die Für-
sorgesachen im engeren Sinne, nämlich alle jene Fälle
gehören, in dene,, Fürsorgeerziehung in Betracht kommt.
Daneben besteht eine zweite Gruppe von Mündeln,
deren Nechts. und persönlicher Schutz ebenfalls die
Konzentration in der Hand eines Nichters erfordert,
das sind die Unehelichen.

Die Lebensschicksale der unehelichen Kinder entbel>
ren auch heutzutage nicht einer gewissen Nomantil,
lvenn es auch eine Nomantik des Elends ist. Unernxir'
tete, in der Negel unangenehme Zwischen fälle seHen oft.
schon oor der Gcbnrt des meist unwillkommenen
Erdenbürgers ein und begleiten dessen Lebenslauf bis
zu seiuer endlichen Versorgung oder — Erlösung.
Leichtfertige Väter, denen unerwünschte Paterfreuden,
winken, trachten nicht selten, ehestens ihr Erbteil zu
beheben oder ihr Anwesen zu verlaufen, nm sich durch
Ausn>auderung der drohenden ZahlungsvfNck)! zu ent-
ziehen. Anderseits gibt es Mütter, die die Geburt mit
mehr oder weniger Erfolg zn verheimlichen suchen, sich
hiezu auch der Falschmeldung bedienen und nach der
Geburt samt dem Kinde verschwinden; Mütter, die er»
dichtete oder falsche Väter angeben, vielleicht auch gar
uichl in der Lage sind, den Vater zu nennen, den sie
nnr einmal und auch damals ohne gehörige Vorstel«
lung gesehen l)aben; aber auch Mütter, die sich, wenn
die Exekution gegen den Vergleichs, oder urteilsmäßig
festgestellten Vater erfolglos geblieben ist, eines ande-
re», besser siiuierlen Vaters entsinnen nnd die Vater»
scl)asts. und Alimentationsklage wieder von sriscl)em
betreibe» möchten, und Mütter, die es tatsächlich zu«
stände gebracht l)aben, für ein und dasselbe Kind von
mehreren Vätern Unterhaltsbeiträge zu beziehe». —
Dann ist es die Einbringung der rechtskräftig festgestell-
ten Alimente, der zahlungsnnlustige Väter SclMlerig.
leiteu zu bereiten wissen, indem sie sich der sie verfol»
genden Erekutiou durch fortwährendes Wechfrln des
Dienstplanes oder durch Anslrxmderung zu entziehen
suchen, auch lieber nichts arbeiten und selbst zu dar»
ben vorziehen, um nur nicht zahlen zu müsse»; dies ist
inbesondere dann gern der Fall, wenn sich der Z/ch«
Inngspslichtige nicht so sehr als Vater des Kindes, denn
als lmschuldiges Opfer eines abgefeimten Frauenzin»«
mers fühlt. — Öfters werden statt der periodischen
Alimentenzahlung Enlferligungeu angeboten; da ist
nichl bloß die Ängemessenheit des Betrages, sondern
anch der Umstand zn erwägen, ob durch die Erbsaussich.
len der Mutter nicht etnxi deren Interesse am Woyz-
gedeihen des .Kindes eine Minderung erfahren wird.
Auf der Tagesordnung sind weiters Anträge der Väter
ans Übernahme des Kindes in eigene Pflege, Anträge
ans Namensänderung, ungesetzliche Legitimationen an-
läßlich der Verehelichnng der Mutter mit einem unbe.
teiligten Dritten, Widerspruch unehelicher Väter gegen
die Weiterzahlnng von Alimenten ob eingetretener
SelbsterlMungsfähiglell usw., usw. Zur sachgemäßen
Behandlung solcher und ähnlicher Zwiscljensälle bwars
der Nichter um so mehr einer reichen Lebenserfahrung,
als auch hier die Hilfe, und schutzsuchendeu Parteien
gern die Initiative dem Nichter überlasse» und erst von
ihm zur Stellung präzifer Anträge angeleitet werden
Wolleu. Schon daraus ergibt sich die Zweckmäßigkeit
der Vereinigung auch der die unehelichen Kinder be»
treffenden pflegschastsbehördlichr,, Geschäfte in einer und
derselben Gerichtsabteilnug; überdies wird durch eine
solche Vereinigung den Vormünder,, überhaupt und den
Commelvormündern im besonderen ihre Tätigkeit
wesentlich erleichtert.

lssorlschunc, folgt.)

- lÖstcrrcichische Alprnjahrt.j Die Ankunft des
ersten Automobilisten aus dem Parkplatze in Tivoli
dürste morgen zwischen 12 Uhr mittags uud l Uhr nach.
mittags erfolge»; in Intervallen werden dann bis gegen
6 Uhr abends alle 3gagen in Laibach eintreffen. Nach-
mittags von l)alb 5 bis 6 Uhr abends veranstaltet das
Offizierskorps des Infanterieregiments Nr. 27 aus dem
Parkplätze lNennbah» Tivoli) ein Promenadetonzert.
Abends 'um 8 Uhr findet im großen Saale des Hotels
.,Union" ein zloangwser Oefellsck>astsabsnd statt, den der
Trainer Anlomobi'ttlub den hohen Gästen zu Ehren ver»
anstaltel; die Einladungen hiezn sind bereits ergangen.
— Wie wir den Wiener und den Berliner Blättern
entnehmen N''"^«» die Konkurrenten dieiei ^ahrt über-
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all auf das freundlichste empfangen; alle Ortschaften, dir
dic F-ahrer plissierten, lvaren festlich beflaggt. Uilserc
Stadtgeineinde lxu an die Hauseigenlünier das Ansuchen
gestellt, die Häuser an der Triester und an der Römer»
slraße, in der Vegagasse, am Kongreßplatze, in der
Cchellenburggasse, der Wiener Straße und der Maria
Theresienslraße mit Dohnen zu schmücken.

— <Personal»achricht.) Gesleril ist der Komman-
dant der Landlvehr.Infanlcriebrigade, Herr General»
major ,̂gnaz T r o l l m a n n , aus Graz hier ange.
kommen und hat im Hotel „Union" Logis genommen.

— Militärisches.) Ernannt wurdeu zu Assistenz,
ärzten iil der Reserve die Assistenzarzt.Stellvertreter in
der Reserve Toktoren der gesanileil Heilkunde Wendelin
P fa n n e r des Feldlanonenregiments Nr. 8 und Ernst
O l t des Infanterieregiments Nr. 97. — Zugeteilt wird
dem Generalstab der Oberleutnant Johann K n k a v i -
l ' i <', Lehrer an der Infanteriekadettenschule in Mar«
burg, bei Enthebung von diesem Tiensle nnd Zlileiluu^
zum 35. Insanlerietruppendivisionskommando. — Der
Mhnrich Franz P i c tz s ch des b.»h. Infanterieregiments
Nr. 3 wurde zum LandN'ehrinfailterieregimcnl Mageil»
fürt Nr. 4 übersetzt. — Mi t Wartegebühr werden beur«
lanbt: der Rittmeister Ernst Graf M e r a v i g l i a -
C r i v e l I i des Landwchrulaltenregiments Nr. 5 saus
ein Jahr, Urlaubsort Ctuclerau) und der Oberleutnant
Adolf P e t seh e des Fcldjägerbataillous Nr. 7 sauf eiu
Jahr, Urlaubsort Laibach).

— ^Vereinigung der Einjährig.Frciwilliqcn lväh»
lend de^ Vrnteurlaubcs.) Tie Einjährigfreilvilligen der
Infanterie- und Jägertrlippe, ausgenommen jene der
Infanterieregimenter Nr. 47 in Görz und Nr. 87 in
Pola, werden während des Ernteurlaubes in Bazovica
vereinigt und gemeinsclMilich sseschult werden. Als Ein»
trefflag in Vazovica wurde der I. Ju l i festgesetzt und die
Einjährig'Freiwilligen, mit Ausnahme jener des b.°h.
Infanterieregiments Nr. 4, kehren am 22. I n l i wieder
zu ihren Truppeukörveru znrück. Tic Einjährlg»Frci»
willigen diesem Regiments bleiben in Bazovica bis zur
Beendigung des Ernteurlaubes ihres Regiments. Zum
Kommandanten der vereinigten Einjährig.Freiwilligen»
Abteilung wurde der Hauptmann Julius B a u auch
des Infanterieregiments Nr. 27 bestimmt.

— lNohrschühengeselljchaft.) Weitere Ehrengaben:
Tr . Karl Freiherr von Born 100 K, Freiherr Apfaltrcr.
Apfaltrern Hubertusbild, Graf Chorinsky 5 Tut. Wir
werden ersucht, berichtigend mitzuteileu, daß die Herren
Max und Albert Samassa nicht Schreibzeug uud Mes-
singleuchter, sondern Schreibtischgarnitur und Bronze»
kandelabcr als Ehrengaben gewidmet haben.

— Sonntagsruhe im Handclsgcwerbe.) Wie uns
mitgeteilt wird, hat die k. k. Landesregierung für Kram
die Landesregierungskundmachung vom 12. Ju l i l907,
L. G. VI . Nr. 13,'aufgehoben und den Artikel I X der
Kundmachung vom 25. Oktober 1905, L. G. B l . Nr. 14,
betreffend Äusnahmeu von den Vorschriften über die
Sonntagsruhe, abgeändert, welcher nun nachstehend
lautet: l.) in der Landesliauptstadt Laibach und in den
im Artikel I I , Z. 1, angeführten Orten ist, abgesehen
von den im Artikel X I I angeführten Ansnahmsfällen,
an Tonntagen nur der Verschleiß von frischem Obst
während der Zeit von 7 bis 10 Uhr vormittags gestaltet.
2.) I n den Städten Gottschee, Krainburg und Rudolfs»
wert ist an Sonntagen dcr ununterbrochene Betrieb
sämtlicher Handclsgewerbc, und zlvar in Gottschee wäh.
rend der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags,
in Krainburg und in Rudolfswert während der Zeit
von 8 Uhr vormittags bis l Uhr nachmittags gestattet.
3.) I n den übrigen Orten des Landes ist an Sonntagen
der Betrieb sämtlicher Handelsgewerbe in dcr Regel
während der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach»
mittags, jedoch mit Ausschluß der auf den vormittägigen
Hauplgottesdienst entfallenden Zeit, gestattet. — Tic
Bestimmungen dieser Kundmachung treten morgen in
Wirksamkeit.

— W n ganztägiges Jest auf dem Tchlofzberge) zu«
gnnsten der Abbrändler in Toma^evo wird, wie bereits
gemeldet, am kommenden Sonntag vom Gesangsvercin
„Slavec" veranstaltet werden. Hieran wirken neben der
vollzähligen Slovenischen Philharmonie lind dem Ge-
sangschor des „Slavec" Fräulein aus Vcreinskrciscn
mit. Das Programm lanlel wie folgt: Samstag von
7 bis halb 8 Uhr abends: Zapfenstreich mit Fanfaren
vom Echloßturme. Sonntag vormittags: 1.) von 8 bis
l)alb 9 Uhr Fanfaren vom 'Schloßturme. 2.) Von 9 Uhr
weiter Frühstück «Spezialität Honigkuchen mit Wachol-
der). 3.) von 1" bis N Uhr FrühstückskonzeLt der Slov.
PhillM-monie. 4.) Nestkeaelschiebcn von 9 Uhr vormit-
tags bis I)alb 8 Uhr abends. — Nachmittags: von 3 Uhr
an großes Volkskonzert unter Mitwirkung der Sloveni«
schen Philharmonie und des Vereinschores; weiters Pa-
villons für Eßlvaren, Wein, Bier, Vackwerk, Blumen,
Glückshafen. Verschiedene Unterl>ltungcn. Der Wat»
sclfenmann, Klein« Monaco , Galeric hervorragender
Sträflinge auf dem Laibacher Schloßbergc und Best»
kegelschieben. Die ganze Zeit hindurch Tanzunterhaltung
im Schloßsaale. — Eintritlsgebühr vormittags 20 ! i ,
nachmittags 40 li. Überzahlungen werden dankend ent-
gegmgcnommcn.

— lZreiplätze und Unterrichtsbeiträge für Beam,
tcntinder.) Dem Ersten allgemeinen Beamtenvereine
wurden von einer großen Anzahl von Unterrichtsanstal-
ten in Wien und m der Provinz sHandels-, Haushal-
tungs-, Industrie-, Sprach.. Mnstk», Zeichcn- und Mal«
schulen, Lyzeen, Kindcrgärtnerinnenkursen Mi l i tär ,
vorbercitungsanstallen usw.) freie und ermäßigte Plähc

sür Neamtenlinder zur Verfügung gestellt, ferner ge-
langt ein Freiplatz im Internate des Schnlvereines für
Vcamteillochler und ein Stipendium zum Besuche der
Kunstge>verbeschnle des österreichischen Museums zur
Verleihung. I m Ju l i wird vom Veamtcnverein ein
Betrag von 50.000 I> für Uuterrichtsbeilräge zum Ve>
suche von öffentlichen Bürger', Fach., Mittel, nnd
Hoehschnlen ausgeschrieben werden. — Die Bewerbnngs-
bedingnngen lind das Verzeichnis der freien nnd er»
mäßigteil Plätze können gegen Portovergütung von der
Zentralleitnng des Neamtenvereines in Wien, I., Wipp»
lingerstraße 25, bezogen lverden.

— lNau- und öffentliche Arbeiten.) I n der <'op.
gasse ist der Znban beim Fabrikögebäude des Ivan
Vona'"- im Rohbau bis znm zlveilen Stockwerke fertig.
An dcr Ecke der Elisabethstraße nnd der Eir i l Mcto»
dova ulica ist der Bauplatz für die, neue Iesuitentirche
zum hl. Joses eingezäunt und das Steinmatcriale zu»
geführt. Demnächst werden die Erdaushebungen und
gleich hicranf der Kirchcnbau in Angriff genommen wer-
den. Tie Villa Varbiö in Hradetzlydorf ist fertig, des»
gleichen dic der Krainischen Baugesellschafl an der Rosen,
bacher Straße. Die Villa Hayne ail der Dr. Val.
Zarnikova ulica wird angelvorfen. Beide dort ange-
legte Straßen wurden bereits instand gesetzt. Die
Verschüttung der Grünen Grube längs der Südbahn,
strecke schreitet ziemlich rasch vorwärts; sie ist derzeit
bis zum Wechselturme angelangt. I n Hradetzlydorf ist
das einstöckige Hans des I . Hleb^ vollendet. Am Feld»
Wege sind zwei Wohnhäuser projektiert. Die zwei Wohn»
gebände im Hofe des Vinzentiusvereiues in der A. Kot-
nikova ulica sind zur Hälflc ausgeputzt; dasselbe gilt
vom Hause des M . Kokalj an der verlängerten Pfalz»
gassc. Der Gehweg vor der Villa Prelov^l in dcr Dot-
tor Zarnikova ulica und jener vor dem Hause des Ios.
Mayer an der Franz Ioscfstraßc wurde mit Stein»
platten gepflastert. I m Schrcyerschcn Hause am Fran-
zcnskai sind die Maurer» und Zimmermannsarveiten
durchgeführt, dagegen einige Prufessionistenarbeiten
noch ausständig. An der Peripherie der Stadt und in
den Vororten ist heuer die Vanbewegung gegenüber
jener im Zentrum der Stadt eine weit größere, nebst»
dem weisen l)auptsächlich Gleiuih, Waitsch und Unter-
Kî ka eine schöne Anzahl von Neubauten aus der heu»
rigen Vansaison alls. — Alt der neurcgulierleu Gruber»
straße <Nadvujvodc Friderita ulica) înd die Arbeiten
im letzten Stadium. Infolge Tieferlegung diefer
Straße ivird auch ein Teil der Landwehrstraße nnd der
Schießslältgasse dem anpassend reguliert werden. Beim
neuen Wasserwehr sind die Montiernngsarbcitcn für
die Leitung des elektrischen Stromes im Zuge. Der
obere Straßenteil daselbst und ein Teil des Ufers er-
hielten in den letzten Tagen eine eiserne Umzännung.
— Die Zuführunq des Steinmateriales aus Podpec-
wird fortgesetzt. Sie erfolgt täglich viermal mit je
zwei angehängten großen Kähnen, die der Dampfer leer
hinauf» und beladen zurückführt. Dw Steinmassen wer»
den am Vriihl am Laibachnser abgelagert. x.

— <Unsere Parkanlagen! stehen soeben in der Herr»
lichsten Vlülenvrachl, wobei besonders der Park vor dem
Instizpalais, der Trubarpark längs der Vleiweisstraße
sowie die Anlagen unter Tivvli zu erwähnen wären. Vor
dem Justizpalais bieten die Unmassen der üppigsten,
girlandenarlig gepflegten Rosen wohl den schönsten und
effektvollsten Anblick dar. Auch der Seiteneingang vor
dem Zweiten Staalsgymnasium sowie die Hauplfront
vor der Landschaftlichen Burg weisen reichlichen Rosen»
schmuck a u f . I«!,—.

— lEin Promenadetonzert der „Tlovensta Filhar.
monija") fiildet,heule von halb 7 bis l>alb 8 Uhr abends
i>l der Sternallee statt. — Programm: >. Lehär: „Wei«
ber", Marsch. 2.) Wagner: Pilgerchor und Gebet der
Elisabeth aus „Tanuhäuser". 3.) Fall: „Ringelreien"
aus der Operette „Tie Tollarprinzcssin". 4.) Straus:
„Walzerlräume", Walzer. 5.) Valverde: „Stornelli spag.
noli". Lied. 6.) Voito: „Mefislosele".

lSkioptische Vorführung dcr Oberammergauer
Passionospiele in Laibach.j Sonntag, den 23. d. M., um
5 Uhr nachmittags werden die weltberühmten Passions-
spiele von Oberammergau im großen Saale des Hotels
„Union" in einer Reihe von großen, nach der Natnr
aufgenommenen ftioptifchen Bildern vorgeführt werden.
Tie cinzelnen Szenen wird Herr Prof. S i« « n i k aus
Laibach erläutern. — Eiutrittsgebüyr für Sitze 50 l i ,
für Stehplätze 20 l<.

— sWeintostprobe.) Die krainische Landesweinbau,
genossenschaft in Laibach veranstaltet heute von 5 Uhr
nachmittags bis 9 Uhr abends unter dem Cast": „Europa"
die an Donnerstagen übliche Weinkostprubc.

— sVon der Erdbebenwarte.) Vorgestern um 1 Uhr
6 Minuten 24 Sekunden nachmittags Beginn einer
Fernbcbenaufzeichnung. Einsatz der zlvcitcn Vorläufer
um l Uhr 17 Minuten 54 Sekunden. Hauplbewegung
vou 2,5 Millimetern um 1 Uhr 55 Minuten 12 Sekuu-
den. Ende der Aufzeichnung um 2 Uhr 25 Minuten.
Hcrdentfernung über 10.000 Kilometer. — Heute kurz
vor Mitternacht um 11 Uhr 56 Minuten 51 Sekunden
Einsetzen einer Bebcnaufzeichnung aus einem Herde von
ungefähr l 100 .Kilometer. Die Hauptbcwegung von fünf
Millimeter Ausschlag erfolgte 54 Sekunden nach Milter,
nacht. ' ' L.

— sAuf dem Laibacher Felde) sind bereits die ersten
Schnitterinnen mit dem Gersteschneiden beschäftigt. Auch
in Unterkrain wird man demnächst mit dem Schneiden
dcr Gerste beginnen. Die Gcrstenäcker stehen gleich den
Roggen- und Weizenfeldern ungcmein schön da und ver-
sprechen eine ergiebige Erntc. l «—.

— lVersteigcruuq einer Gcschäftöcnlrichtunss.) Eine
Geschäftseinrichtung. ' bestehend aus Regalen, Pulten,
Glaskasten, Barrieren nsw., wird Mittwoch, den 26. d.,
im Lagerhause der „Nallan"°Spedilion, Wiener Straße
Nr. 33, versteigert werden. Die Gegenstände kann jeder-
mann besichtigen und sonstige Informationen bei der
Speditionsgesellschaft „Balkan" einholen.

— lDer Hänte. und Fellmartt) wird Montag, den
l. I n l i , wie gewöhnlich in den Lagerräumen der „Bal>
kan"-Spedilionsgesellschafl, Wiener Straße Nr. 33, ab«
gehalten werden.

^ <Obstbauverei„ für den Nezirt Stein.) Für den
politischen Bezirk Stein soll demnächst ein Obstbauverein
ins Leben gerufen werden. Der neue Verein wird sich
u. a. auch mit der Erzeugung und dem Vertrieb von
alkoholfreien Fruchtsäften und anderen Erzeugnissen be-
sassen. Die Erzeugung von Fruchtsäflen wird auf der
neuerworbenen Realität der Viehzuchlgeuussenschaft in
^marca belricben werden.

— <l5in Österreichischer Luftflottenverein.) Wir er»
halten folgende Mitteilung: Das Ministerium des In»
uern l)at die Nildnng eines Österreichischen Luftflotten»
Vereines mit dem Sitze in Wie» gestattet. Ta dieser
Verein in erster Linie für die Ausgestaltung der Mili»
tärlustschiffahrl ins Leben gerufen wnrde, sollen auch dic
breiteren Schichten der Ncvollernng dasür interessiert
werden. Auch sollen die Neslrebnngen der bestehenden
einschlägigen Vereine, sowie von Privatpersonen vom
Österreichischen Lustflolleuvereine insoweit kräftig gc<
fördert werdeil, als dies mit den Zwecken und Mitteln
des Vereines im Einklänge steht. Tie Wirksamkeit des
/Österreichischen Luslfloltenvereines soll sich durch Orts»
grnppcn aus sämtlichc im Rcichsratc vcrtrctenen König»
reiche und Länder erstrecken. Auch wurden vom Ministe»
rium des Innern bereits sämtliche Landesstellen der int
Reichsrate vertretenen Königreiche nnd Länder amtlich
verständigt, diesem Vereiue die grüßte Förderung ange»
deihen zu lassen. Dieser Verein ist nicht identisch mit den«
in Bildung begriffenen Zentralkomitee, das sich die
Sammlnng von Geldern znr Bcscl)asfung einer Öster«
reichischen Luftflotte znr Ausgabe gesetzt l)al. Dem vor-
bereitenden Komitee zur Grüuduug des Österreichischen
Luflslottenvereines wnrde von Seiner Exzellenz dem
Kriegsminister Riller von A n f f e n b e r g zugesagt,
das Ehrenpräsidinm zn übernehmen und in das Präsi»
dinm und den Vorstand des Vereines erste Persönlich'
leiten des Ministeriums zu entsenden. AnS den Kreisen
der Hocharistokratie, der Haute financc nnd dcr Groft«
indtlstrie sind dcm Komitee bercits zahlreiche Zusagen,
in das Präsidium nnd in den Vorstand des Vereines
eintreten zu wollen, zugekommen. Das vorbereitende Ko-
mitee ist gerne bereit, allen Interessenten Anskünste ZU
erteilen. Zu diesem Zwecke »volle man sich an den Pro»
ponenlen des Vereines, Herr» Banlier Fritz W e i ß ,
Wien, IX., Türkenstraße Nr. 25, wenden.

— sSchuh den Alpenpflanzen!! Man schreibt uns:
Das neunte von ,den zehn Geboten des Bergsteigers
lautet: „Du sollst die Alpenblnmen schonen nnd Vieh
nnd Wild nicht bennrnhigen. Auch die Pflanzen und
Tiere sind Gottes Geschöpfe und sie tragen ihr Teil da-
zu bei, die Berge für dich zu schmücken!" Wie es mit der
Einlialtung dieses Gebotes bezüglich der Pflanzeu vl"
stellt ist, darüber kann man jetzt Sonntags ans den
Bahnhöfen in Oberkrain ganz merkwürdige Netrach'
tnngen anstellen. Es kann und soll zwar — dies sel
betont — niemandem verwehrt werden, sich und sein
Heim zur freudigen Erinnerung an eine genußreiche
Bergfahrt mit Sträußchen der reizenden Bergblumen
zu fchmnckeu, aber, man begnügt sich eben vielerseits
nicht mehr mit einem Slräußchen am Hute, sondern
stopft die Blnmen in Rnctsact und laschen und den
Stab in der Hand ziert einer Trophäe gleich mil tran^
rig gesenkten Köpfchen ein Riesenbnschen, mit Wnr-
zeln natürlich, der herrlichen Blüten der Hochalmcn-
Mühevolle Versuche, wie sie vou begeisterten, ge,m">tvol<
len Alpenfreunden vor ungefähr drei Jahrzehnten
gemacht wurdeu. um dcr Daphnc Vlaga^ina zum V^i«
spiel neue Standorte zu schassen, könnten hculzutassl,'
lanm mehr mit Erfolg wiederhol! werden, da sie aM' -
sichls des grassierenden sinnlosen Slrcbcns nach Ae>
sitz von Alpenblnmen, unter Hinlansetznng M ! ' " ^
Schonung der Wurzeln, von vornherein als aussichi^'
los bezeichnet werden müßten. Wann wird es gew'^el
Bergsteigern znm Bewußtsein kommen, daß es auch »n<
geschriebene Gesetze gibt, die man nicht übertreten daU

- sTektion Krain des Deutschen «ud Österreich'«
fchen Alpcnvercines) Zu der gestern gebrachten ^ i z
über den Ausslug alls die Zuishülle ist bei der Z" '< "^
gäbe eiu I r r t um unterlaufen: Der Ausflug l ' " ^
Samstag, den 22. d. M., stall snicht, wie nrtninllly g^
schrieben, am 2. d. M.). ^ Gleichzeitig wird "»tgete ',
daß der für Sonntag den !«. d. M. sestg '̂tzt g " v s ^
Ansslug zum Polluka» Jagdhause lvegen ungnnMr
Wetters aus unbestimmte Zeit vcr,choben wurdc

^ iTodesfall.) An. l7. d. M. ,s< '", fp t tak d ^
Barmherzigen Brüder in K"»d,a der dem k. ^ " ' ^ .
bahnbauamte für die Weißkra.ner Bahn » ' ' U «
we ene Beamte Herr Theodor V e l , ch a n v M ^

N5WMDGP--
fügte dessen Überführung ins Krankenhaus.
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- i^iehunq.j Bei der am 18. d. M . ersolgten
6. Ziehung der Aktien des „Narodni dom" in Rudolfs.
wert lvurde,, folgeilde Aktien gezogen: Fol. 1«, 20, 25,
28, 35, 39, 73, 74, 84,' 98, 116, 118, N9,
157, 159, 161, 169, 171, 182, 199.

— l I m städtischen Tchlachthause> wnrden in der
Zeil vom 2. dis 9. d. M . 69 Ochsen, 7 Stiere und
5 Kühe, ioeiters 112 Schiveiue, 218 Kälber, 7 Hammel
und 184 blitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach.
telen, Zustande 1 Schwein, 24 .ballier nnd 6 .̂ iit'.e ein-
geführt.

" lVercndete Schweine im Kailiachslusse.j (Nestern
nachinitlags zog ein Ardeiter ans dem ^aibachslnsse am
Brüh! zlvei in einen Sack eingepackte verendete Schnieine.
Die Kadaver wnrden dnrch den Wasenmeister entfernt.

" lVie man eine Schuld einfordert.) Diefertage er-
schien ein ^risenr bei einem Schneider, nm von ihm
eine 5trune einzufordern. Zivischeii den beiden bezechten
Mlinnern entstand ein Nanse^zeß, in dem der ^risenr
das Schlachtfeld bel)anplelr. Dem Schneider flog eine
Cleint'ohlentifle an den .̂ .lopf, worans er unter einen
Cparherd geworfen wurde. Überdies »vnrden ihm die
Kleidungsstücke nnd der Hut zerrissen. Der Vorfall
wurde dem Gerichte angezeigt.

' <(3in flüchtiger Zimmcrmalcr.j (Hin schon abge»
strafter Zimmermaler iviißte einer Fran nnter allerlei
Vorwänden nnd mit dem Bedeuten, er werde ihr die
Wohnung ausmalen, einen Geldbetrag von 25 I< 64 I»
zu enllocle» nnd ivurde sliichtig.

" <Techs Verhaftungen.» An, Dienstag imchmittags
verhasiete die Sicherheitsnxiche den 20jährigen Besitzers,
söhn Pan! Slabe ans St. Georgen, weil er, ohne seiner
Stellnngopflichl entsprochen zn haben, nach Amerika
ausnxindern »vollte. Gegen den Agenten, der ihn znr
Ausn.xindernng bewogen l>atte, lvurde das Strasverfah.
re» eingeleitet. Der flüchtige Bursche selbst wurde dem
Laudesgerichte eingeliefert. Nachmittags verlötete ein
Siä)erhei<s»vachma>ln iu der ^attermannsallee drei
dienstlose Mädcheu wegen Vcigierens. Ein dienstloser
Kellner aus Istrien und ein Mann aus Neisnih »vnrden
wegen Bellelus angehalten. Die Mädchen und die bei-
den Bettler lieferte die Polizei dem zusliindigen Ge>
dichte cin.

— iVerstorbene in lllaibach.j Aler ,<!tokali, Ziegel»
brennergehilse, 79 Jahre, Ursula ^u^iu, 3aglöhnerin,
45 Jahre, Johann Ka>lrnn, Schneider, 48 Jahre —
alle drei NadetzWraße ! 1 - Theresia l^efie, ssabrils«
arbeilerin, 30 Jahre, JolMin Zalar, Besitzer, 53 Jahre
— beide im Landesspilale.

Theater, Kunst und Literatur.
— llfin neueo M»isterium von Maeterlinck.! Mau-

liee Maeterlinck arbeitet in seinem ^andlMlse ili Nizza
jetzt an einem Mysterium, das als Fortsetzung seines
„Blauen Vogels" gedacht ist.

— lVinc neue Oper von Mascaqni.j Pietro Masca.
gni schreibt eine Oper „Cleopatra" für den Verleger
l^onzogno.

~ <Eine ^lielropole.j Bei Tripolis, auf dem Ge>
biete des antikeil Oca, wurde eine ausgedehnte Netrvpole
aus dem ersten nachchristliche» ^brhunderle entdeckt.
20 bisher freigelegte Felsengräber bargen zahlreiche
^olenbeigaben ans Glas, Terrakotta nnd Bronze.

Telegramme
bes f. k. Telegraphen-Koirespondenz-Nureaus.

Rcichsrat.
s l h u n q des Abgeordnetenhauses.

Wien, 19. Juni. Das Haus nahm die Tienstprag-
^alif si",,- die Staatsciligeslellten in zweiter und dritter
"'Nmg an. (Beifall „,,d Händeklatschen.) Der Ezechisch-
^oilaie- (5H oe beantragt »vegen der ungeklärten politic
!v^n <̂->gl> die Sitznng z» schließe» und die Verhandlung
ubcr die Wehrvorlagen zu vertagen. Der Antrag wird
^stelehnl. Das Haus beschloß die Permanenzerklärung
^-' Cuzialversicherungs<nisschusses. Bei der ziveiten Le-
'"'lg der Wchrvorlag'en erklärte der Referent S o m -
?! r r. nieluand könne die Verantwortung übernehmen,
">e Nchrvorlagen noch einmal der Stnr»,at»iosphäre des
"ugcnijchm Abgeordnetenhanses auszusetzen. Er verweist
""s die ii, den Vorlage» enthaltene» Diensleserleichte-
!"!'^eu. Das Hanptverdienst a» der norinalen Verab-
luiudung der Wehrvorlagen gebiihre dein Parlamente.
^'!^. Gnstav G r o ß erklärt, der deutsche Nalionalver.
l'<Nld N'erde für die Wehrvorlagen stimnien mit Nücksichl
"lis die lHiusührnng der zweijährigen Dienstzeit und
underl' Erleichterungen für die Bevölkerung sowie behufs
^'äfligimg der Armee, um die Bündnispslichl nnd Dan-
/'-'pslicht gegenüber dem Deutschen Neiche, das uns in
Mvercn Tageu Unterstützung gelvährte, z,l erfüllen. —
s^tt- ^ i < » i l tr i lt für die Vorlagen ein trotz deren
'^'rlen im Juleresse dl's Staates und verlangt die Ver«
s.'!^"ng der Dienstzeit der Kavallerie. — Abg. B i a n ^
^ ' u i lifllagt es, das; der dalinalinischen Nevvlkernng
»v>^ '̂̂ ' "'"1"hrige Dienstpflicht ein Unrecht zugefügt
s,..̂  ' ^ sächsle Sitzung morgen. — I m Einlause be-
b''7i.'ich eine Interpellation des Abg. Dr. N y b a r ,
d.',l'^"'b d>e Verhinderung slovenischer Schwurgerichts-
^ ^ " o l u n g e n i,l Triest durch die dortige Advokaten-

. Ungarn.
sich ^"b°pch, 19. Juni. Heute uachmittags begaben

^ ">r opposiliouelleil Abgeordneten vor der Eröffnung

der Nachmiltagc'sitznng nach dem Abgeordnelenhanse, wu
sie jedoch wieder voii eiiiem Polizei- und Mililärkordon
anfgel)allen lvurdeu. Es wiederholten sich die bekannten
Szenen nnd schlieftlich entfernten sich die oppositionellen
Abgeordneten korporativ.

Budapest, 19. Juni. Der heute vom Ministerpräsi.
denlen dem Abgeordnetenl)anse nnterbreitete Gesetzenl»
»vurs, betreffend die Inlerpreliernng nnd Ergänzung des
Gesetzarlilels I.V vom Jahre 1848, besteht ans einem
einzigen Paragraphen und besagt: Ans den Paragraphen
X' nnd 14 des Gch'lMlikels I V vom Ixchre 1848 folgt,
daß der Präsident eines jeden Hanses der Gesetzgebung
berechtigt ist, den Beschluß, durch den ein Mitglied des
Hauses zeitweilig von den Sitznnaen ausgeschlossen wird,
auch mit Hilfe von polizeilicher oder militärischer Bra-
ch ialgelva It Geltnng zn verschaffen; ferner daß der Prä-
sident berechtigt ist, ein solches Mitglied des Hanses,
das einer Präsidiellen Versügnng Widersland leistet, auch
mit Anwendunsi von polizeilicher oder militärischer Bra.
chialgeivall ans dem Hause entfernen zu lassen. Wird ein
durch Beschluß des Hauses zeitweilig von den Sitzuugeu
ausgeschlossener Abgeordneter aus dem Sitzungssaal ge-
schafft und verläßt er trotz Ausforderung des Präsiden-
ten den Saal nicht sofort, fu kann das Abgeordnetenhaus
die Angelegenheit ohne Debatte durch einfache Abstim-
mung an den Ausschnß verweiseu. Dieser Ausschuß be»
schließt innerl>alb 24 Stnnden nnd erklärt durch Urleil
im ^alle der ^eststellnng des Ungehorsams das Mandat
des betreffende,, Abgeordnelen für erloschen. Hat ein
Abgeordneter ans diese Weise sein Mandat verloren, so
kann er in derselben Session nicht mehr znm Abgeord-
neten gewählt werden nnd es erstrecken sich ans ihn auch
die Bestimmungen des 8 8 des Gesetzartilels 39 vom
Jahre 1876. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Pro-
mulgalio» in 5N'asl.

Budapest, 19. Juni. Die oppositionellen Abgeurd«
nelen zogen vom Parlament zum Klub der Voltspartei,
gefolgt von einer beiläufig dreihunderlköpsigen Men»
schenmenge, die Abzngrnse gegen die Negierung und
gegen den Grafen Tisza ausbrachte. Die Abgeordneten
begaben sich in das Klublokal, worauf die Menge von
der Polizei zerstrent wnrde. ^wei Polizisten und eine
Geudarmeriepatrouillc gingeu gegeu die Menge vor.
Ei» Gendarm näherte sich mit gefälltem Bajonett einer
Grnppe, in der sich auch Jourualiften befanden. Die
Journalisten zogen ihre Legitimationen hervor, der Gen-
darm respektierte sie jedoch nicht nnd holte gegen einen
Ionrnalislen ans, wobei dessen Nock ansgeschlitzt wnrde.
Ein Polizeiofsizier trat herzu und wehrte ein weiteres
Vorgehen des Gendarme» ab. Hierauf zerstreute sich die
Menge.

Der Papst an die deutschen Katholiken.
Augsburg, 19. I n n i . Die Angsbnrger Postzeitnng

meldet: Der päpstliche Nnnlins in München hat folgende
5tnndgebimg veröffentlicht: Da die verdrießliche und
schädliche Polemik bezüglich der Arbeiterorganisationen
in Deutschland fortdauert, ist es der lebl)afle Wunsch
des heiligen Vaters, daß beide Teile jede Erörterung,
besonders in der Presse einstellen und es dem Heiligen
Stnhle überlassen, diese wichtige ^rage im Einverständ»
»isse mit den Bischöfen z» prüfen nnd dann angeniessene
Verl)altnugsmaßregeln zu geben. Der heilige Vater
hegt das vollste Vertrauen in die Ergebenheit der Söhne
der'Kirche in Deutschland, daß sie diesem seinem Wunsche
nachkommen.

Hagelwetter.
Belgrad, !8. I n n i . Ein starkes Hagelwetter vernich.

tele vollständig de» Caatenstand in vielen Bezirken West.
Serbiens'. Man befürchtet rinen Nutsland.

Ein Zusammenstoß in den Lüften.
Donai, 19. I n n i . Ans dem ^lngplatze von Nrayelle

stießen zwei Militär.Aeroplane währvnd des Fluges zu-
sammen und stürzten ab. Ein Offizier wurde getötet, ein
anderer verletzt.

Douai, 19. Juni. Der bei dem AeroplaN'ZnsaiN'
»lensloß getötete Offizier ^eulnant Peignian ist vom
84. Infanterieregiment. Hanptmann Dubois vom 41fte„
Artillernregimenl, der beim Absturz verletzt wurden ist,
ist seinen Verletzungen erlegen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 2<». Juni. Ministerpräsident Graf Stürgk!)

gab gestern abends zu Ehren der Teilnehmer am Berufs-
vormünderlag im Parkhotel Schönbrnnn einen Tee. I n
Vertretung des Ministerpräsidenten ist Minister Frei-
Herr von Heinold erschienen. Am Tee nahmen auch meh>
rere Minister nnd der deutsch Nolscliafter teil.

Budapest, 2l>. Juni. Nach der gestrigen Sitznng des
ungarischen AbgeordnelenlMises sande» sich mehrere her-
vorragende Mitglieder über Einladung des Minister.
Präsidenten im Präsidialsaale des Parlamentes ein, wo.
bei Ministerpräsident v. ^nlacs Ansllärnngen über die
Interpretation nnd Ergänzung des GeselMtilels
des Gesetzes Vom Jahre 1848 gab. Unter nor-
malen Verhältnissen würde die derzeit bestehende
Hausordnung vollkommeu entsprechen, in Fällen von
Nenitenz jedoch stellt sie nur wertloses Papier vor. Daß
der gegenwärtige Zeitpunkt zur Ergänzung des Artikels
für geeignet geleiten werde, liege an der Hand, obwohl
fogar die Negierung dies nur als einen Alt der Not.
wehr betrachte. Die Konferenz billigle vollständig die

Stellung der Negierung, doch wurden Stimmen laut,
welche die unverzügliche Verhandlung und Votierung der
Vorlage wünschen.

Budapest, Ä>. Juni. Der Handelsminister brachte
rinen Gesetzentwurf über Investitionen bei den unqari»
schen Staalsbahnen ein, der 13,1 Millionen Kronen
für dringende Erweiterungen von Stationen, für Rege-
lung von Geleisen und Anschaffung von tausend Last.
»vaggons erfordert. Außerdem ist in« Budget ein Kredil
für 2680 schon bestellte LasNvagen vorgesehen.

Cetinjc, 20. Juni. Das Kabinett hat seine Demis-
sion gegeben. Der König hat die Demission angenommen
nnd General Mart!novi6 mit der Bildung des neuen
Kabinetts betraut.

Stockholm, 20. Juni. Zur Teilnahme an den olym.
pischen Spielen liaben sich 3698 Sportsleute aus 27 Län.
dern gemeldet.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Vortreffliches Schützmittel!

U | W m tltaliKher

§ iJg.i | | Krankheiten;
5 § { l f | d e m reineo
o 5 i ^ l Granitfelsen

W Vjg^l entspringend.
Bei vielen Epidemien glänzend bewährt

Niederlage bei den Herren Mlohael Kaitner, Peter
Lassnik nm] A. Šarabon in Laibaoh. (552; 9-4

BORHEGTEB
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes
z^= natürliches Mineralwasser!
Wegen Beines KohlenBäuregehaltg und angenehmen Ge-

schmacks ist es ein erstklassiges
Ei-tfriwclii.iiiß;«- u. Gcnus«sgetränk.

Generalvertreter für Kraini

Franz Sohantel, Laibach, Franziskanergasse.
Lager im „I. Laibacher ölientlirlien Lagerhaane Krinper-

Tomažič, üespllschaft m. b. H." (4805) 8-8

Sie können
ruhig schlafen
wenn die Wäsche über Nacht mit
„Fraucnlob"-Vai«e5tratt eingeweicht
wird. löst sich der Schmutz von selbst
rasch' und leicht. Und rasch und leicht ^.
wird am Waschtag die Wäsche durch ^.
Vchlcht-Seise mit dem Hirsch rein und «
blendend weiß, denn „Frauenlob" u,ld ^
Schicht-Seife bleichen wie die Sonne!
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I u r Photographie f ü r A m a t e u r e ! Anerkannt vor.
zügliche photographische Salon» und Reiseapparate, neue un^
übertroffene Moment-Handapparate, wie alle photographischen
Bedarfsartikel bei U . M o l l , k. u. l. Hoflieferant, Wien I., Tuch«
lauben 9. Photoyrafthische Manufaktur gegründet 1854. Auf
Wunfch große illustrierte Preisliste unberechnet. (4626 b)

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Un ion" .

A m i « . J u n i . Schreiner, Dr. Nichter, Direktoren; Ttößl,
Mestih, Iemann, Kflte.; Stullcr, Beamter; Oblal. l. t. Ober'
vermalter i. R., Graz. — Pohlcr, Üifm., Nürnberg. — Reiß-
igl. Kfm., Salzburg. - - von Nagy, ttfm., Agram. — Sa»
goschen, Lederhanbler, Ferlach. — Vißl. Sicha, Beamte, Prag.
— Lahse, Beamter, Chemnitz. — Hausner, Hegedüs, ltstte.,
Budapest. - Bonn, Barbarm. Kflte., Trieft. — Kollaritsch,
Kfm., Iirlintz. — Kokolitsch, Kfm., Iägerndorf. — Ancil. Ksm.,
Reifnitz. — Prebil, Kfm,, Kastua. — Grau, Maler, München.
— Ritter v. Nuzik, LloydschiWlapitän, f. Gemahlin. Trieft. —
Ritter v. GuttmanSthal, Gutsbesitzer, Schloß Wcix.lstein. —
Kohn, Kfm., Berlin. — Weinberg, Gronner, Suschitz, ssischer,
Reich, Madera, Schacher!, Friedman«, Halmar. Ehrle, Tyrolt,
Heimle, Bolgeri, König, Hoffmann, Klein, Ornstein, Singer,
Nrychta, Hwaschnowsly, Kflte., Wien.

Hotel E l e f a n t " .

Am 17. J u n i . Prinzessin Croy, Private, Wien»Buch«
vcrg. — Fürst Nuerspcrg, Herzog von Gottschce, s. Familie
u. Kammerjungfer, Wien-Goldegg. — Herrmann, Ierschabet,
Wessely, Wöber. Geipler. Rsde.. Wien. — Dr. Hocevar. Gut«,
besiher. Gurtfeld. — Richter, Rechnungsrat, f. Tochter, Star-
gard. — Polic, Plivat, f. Sohn, Kraljevica. — Schwarz, Typo»
graph, Klagensurt. — Rieger, Student, Ferlach (Kärnten). —
Schmiolin, Kfm., Agram. — Sinzinger, Kfm,, München. —
Götz, Kfm., Rumblirg. — Steinmetz, Kfm., Sarajevo. — Ma>
jaron. Kfm., Franzdorf. — Braunstein, Kfm.; Tonicich, Rsd.,
Trieft. — Ivlovic, Rsd.. Graz. — Silberstcrn, Beck. Rsde.,
Prag. — Denes, Rsd., Budapest.

Lottoziehunfl. am Itt. Juni 1912.
P r a g : 36 52 24 47 19

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 73« U mm.

^ 2 U. N. 733^5 27'9 S. schwach heiter
^ ' 9 U. Ab^ 38-1 19 b windstill » ^ ^

201 7 Ü. F. i 36 8 ,15 5! . ^ . ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
20-2°, Normale 18-2«.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Gegründet von der Krainischen Sparkasse 1897.»

(Ort: Gebäude der l. l. Staats.Overrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46« 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31".

Bo den u n r u h e : mäßig start.
Antennenstörungen: Am 19. Juni um 19 Uhr

30 Minuten I I I 3 - " . Am 20. Juni um 7 Uhr 112.
Funlenstär le: Am 19. Juni um 19 Uhr 30 Mi-

nuten li-o-j-.
" » Hanfiglelt bei Störungen: l »sehr selten» jede Ib . bl« ,'<0, Minute,

I I «selten» jede 4. b<« 10, M inu te ; I I I »häufig» jede M l im te2 bi« 3 Störungen!
IV »sehr häufig» jede K, bis 10, Setunde Eutladunnen; V »fortdauernd» fast
jede Lclnnbe: V I «»»uulerbroch«'»» ^usammenhlinncude Oeräuschs mit Funlen-
bilbunn zwischen Antenne >md <trd<> obcr Sausen im Hörtelephon,

Starte der Störungen - 1 «sehr schwach», 2 .schwach», U «mäkig start».
4 «star!», 5 .sehr start»,

-j- Lautstärle der ssunlensprttche: » «laum vernehmbar», b «sehr schwach»,
o »schwach». <l »deutlich», « «lräftig». l «sehr lrältig».

Aktienkapital :

150,000.000 Kronen.
Uf f , Verkigf and Beletinuoa vonWert-
lipltrsn: Btrisnirdret; VerwaltuBj

m Oepati, Sife-Oopiilti sto.

H e der K. K. priv. Oesterreicbisclien A Creditnnstalt Nr H e i und Gewerbe
(1886) in Laibach * ? j F Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Escompte von Wachteln u. Devisen: 8«W"
alnlagen geg. ElnlagtbOcher u.lm Kanti-
Korren» | Mllitür-Hülr.likautlonen ate-

Kurse an der Wiener Börse vom 1©. Juni 1912«
Schlnßkurs

Geld | Ware

Allg. Staatsschuld.
Pron.

j (Mai-Nov.)p.k.4 88-10 SS-so
e *•/• ,, ., P- U.4 SS-10 SS-30
2 k. rt. K. (J&n.-Juli) p. K.4 ss-io wao
^ „ „ P- A.4 SS-10 US-HO
H 4-2«/0ö.W.rfot.F«b.AnK.i).K.4-a Sl •— 9120
J 4-2°/0 „ ,, „ ,, p.A.4'2 sr— 9J-20
£ 4-2°/o „ 8Ub.Apr.-Okt.P.K.4-2 91-05 9V26
y U ' 8 « / 0 „ „ „ „p.A.4-8 91-06\ 91-26
Lo8ev.J.1860tu500fl.ö.W.4 JSS*' 1612
Losev.J.1860zul00fl ö.W.4. 432— 444 —
LoMV.J.18MzUl00fl.ö.W 602— 614 —
Lose v.J.1864 zu 60H.5 .W. . . . 304— 310 —
it.-Doman.-Pf. 120 B.300 F.6 287— :S9 —

Oesterr. Staatsschuld.
Jwt.SUatwichatiBch.rtsr. K. 4 —— ——
Jest.Goldr.itfr.Gold Kasse . . 4 / / 3 5 0 11370

,, ,, ,, ,, p.Arrgt. 4 113 60 11370
Oest.Rentei.K.-W.etfr.p.K..4 SS-io 8830

„ „ v „ „ U . .4 SS-10 8830
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1918) p. K 88-10 SS-30
Oest. Rente i. K.-W. steuersr.

(1912) p. U 8810 SS-30
Oeet.Inve t.-Rent.stfr.p.K.8'/, 77-66 7TS6
Franz Josessb. i.Silb.fa.S.JSy, iO.S-70 109-70
Galir. KarlLudwig«b.(d.St.)4 8870 H9-7O
Nordwb.,o\n.südnd.Vb.(d.S.)4 S8-60 8960
Rndolfab.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 89-— 90-

Vom S t u t e 1. Zihlunjc üben».
Eisenbahi-Prioritita-Obllg.

ttöhm. Nordbahn Em. 1882 4 112— 113 —
Böhm.Westbahn Em. 1885 . .4 9040 9140
Böhm.Wertb.Em.l895i .K. 4 SS-2t 9026
Ferd.-Nordb. E. 1886(d.S. ) . .4 93-60 94-60

dto. E. 19O4(d.St.)K 4 9390 94-90
Franz Josefsb.E.1884 (d.S.) S 4 9010 91-10
Qaliz.KarlLudwigb. (d.St.)S4 89-10 90 10
Laib.St«inLkb. 200a.l0O0fl.4 9276 9376

SchlußknrK

Geld | War«
Pror.

Lern.-Czer.-J.E. 1894 )d.S.)K4 89-40 90-40
NoHwb., Oest. 200 fl. Silber 6 10260 tO3-ao

dto. L.A E. 190S(d.S.)K3V, S360 S4-60
Nordwb.,üest .L.B.200ll . S.5 101-76 1027a

dto. L.B.E.19O3sd.S.)K8</2 82-80 831,0
d t o . E . 1 8 8 5 2 O O U . 1 0 O O 0 . S . 4 9 1 - 92-—

RudolfsbahnE. 1884 (d.S.)S. 4 S9-— 90 —
Stoateeisenb.-G.SOOF.p. St. 3 360-— 366 —

dto. Er^.-KetzöOOF.p.St. 3 36V— 363-—
SudnorddeutscheVbdgb.fi. S. 4 90-— 91-
L'ng.-gal.E. E. 1887 20« Silber 4 8866 89-66

Ung. Staatsschuld.
Ung.Stoat8kasBtnscb.p.K.4V» 98-90 9910
Ung.Rento in Gold . . . p. K. 4 108-60 108-80
Ung. Rente i.K. stfr. v.J. 1910 4 87-86 8806
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 88— 88-20
UIIR. Prdmien-AnlehenölOOsl. 420— 432 —
(J.TheiBB-R.u.SÄeg. Prm.-O. 4 28Z-— 29fi —
U.'irundentlastg.-üblg.ö.W. 4 **•— 89 —

Andere offentl. Aslehen.
Bs.-herz. Eiß.-L.-A.K.19O2 4'/j 9640 97-40
Wr.Verkehrflanl.-A. verl. K. 4 8880 89-80

dto. Km. 19O0 verl. K 4 8876 8976
fializisches v. J.lh93 verl.K. 4 «770 88-70
Krain. L.-A. v. J. 18H8Ö.W. . 4 9226 98-26
Mährisches v. J. 18»0v. 5. W. 4 S276 ——
A.d.St.Hodap.v.J.1903v.K. 4 «7— *« —
Wien (Elok.i T. J. 1900 T. K. 4 89-16 9016
Wien (Invest.W. J. 1902v. K. 4 90-86 9186
Wien v.J . 1908 v. K 4 89-80 90-80
RusB.St. A.190Cf.lOOKp.U. 6 104-66 106 16
Bul.St.-Goldanl.l907 100K4i/i 94-26 9626

Pfandbriefe nnd
Kommunalobligationen.
Ho(Jenkr.-A. oBt., ÜOJ. ö. W. i 9160 92-60
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 S7S0 98-
Bohm.HypothekenbankK . . 5 100 so 101-60

dto. Hypothbk., I.67J.T.K.4 9 3 — 94 —

SctihißknrB

Geld | Ware
Pror.

Böhm.Lb.K.-SchnldBch.,5Oj.4 9176 92-76
dto. dto. 78J.K.4 91- 92-—
dto. E.-Schnldsch.7S J. 4 91-— 02-—

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk F> 11O-— —•—
dto. inh.öOj. verl.K. 41/, 9T76 98-76

Galiz.LandcBb.Sit/jj.v.K. 4V2 98-— 99-—
dto. K.-Obl.IJI.Km.42J. 4>/2 »*•— 99-—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J .ö . W. si 10016 iori6
l8tr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4>/5 100-— 100-76
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.n.K. 4 91-60 92-60
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.65J.4 91-60 <>2-60
Oest. Hyp.-Bank i. 50 J. verl. 4 9f- 9z-
Oest.-ung.fiankMJ.v. ö.W. 4 96-60 96-60

dto. 50 J. V. K 4 96-40 96-40
Contr. Hyp.-B. ung. Spark.4'/, 97 60 98-60
Comrzbk., Pest. Ung. 41 J. 41/, 98-— 99-—

dto. Com. O. i. Mi/, J. K 4'/a 97-60 »8-60
Herm.B.-K.-A. i .50J .v .K4 I / , 9780 98-60
Spark.InncrBt.Bnd.i.60J.K4'/j 97-— 98-—

dto. inh .50 j . v .K 4'/< 92— 93-—
.Spark.V. P. Vat. C. 0 . K . . 4'/j 97-26 98-26
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4>/i 98-— 99-—

dlo. Kom.-Sch. i .50j.v.K4Vj 98-60 99-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l889(d.S.)S.4 WM 89-60

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 **-«0 89-60
Leinb.-Czer.-J.E.18848O0S.3-6 ^^70 HH-70

dto. 800 S 4 S8-20 89'20
Staatseisenb.-Gesell. E. 1896

<d. St.) M. 100 JV1 3 17-60 88-60
Stidb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-6 262'76 26376
UnterkrainerB.(d.S.)Ö.W..4 96-— . 9 6 _

Diverse Lose.
I'.odenkr.öst.E.1880älOOfl.8X 28<.r— 301 —

detto E.1889äl00fl. . . . 3X 264-— 266-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 11 4 243-60 261-60
Serb.Prämien-Anl.älOOFr. 2 u8-~ 124-—
Bud.-BaBilica(Domb.)5sl.ö.W 28-— 32 —

SehlußkurH

Geld 1 Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 488-— 600--
F..aibach.Präm.-Anl.20fl.o.W 68-76 7476
BotenKroni.oBt.G.v.lOfl.ö.W 64-60 6060

dctto ung. G.v. . . öfl.o.W. 33-60 3U-60
Türk. E.-A.,Pr. O.400Fr.p.K. 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 496 •— 607 —
(iewinataeh. der 3"/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 49'tO 66-60
(JewinstHCh. der 8% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 188» S3'— 93 —
Gcwinstsch. der 4°/p Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 3860 44-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 sl. C. M. 1282— 12HH-—
Ford.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4990'— 6020-—
Lloyd, listerr 400 K 648'- 661 •-
Staata-Eisb.-G. p. U. 200 sl. S. 72776 728-76
Südbahn-G. p. U. . . . 6 0 0 F r e . 99 no 100-90

Bank-Aktien.
Anglo öBterr. Bank 120sl.l8K 828-76 82976
Hankver.Wr.p.U. 20(isl.80 „ 629-26 630-26
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300 K 64 „ 1238— 1240-
Credit-Anet. p. U. 820K32 „ C41— 642-40
Credit-B, nng. allg. 200fl. 42 ,, 860— 861-
EBkompteb. steier. 2OOsl.82 „ 684— 686-—
Eskompte-G., n. ö. 400K88 „ 769-— 771-60
1 .lindcrb.,Ö8t.p.U. aOOfl.28 ,, 627-40 628-40
LaibachcrKreditb. 400K28 ,, 446-— 448-—
Oeiit.-ungar.B. 14O0K9OS0 ,, 2110-- 2120 —
Unionbank p. U. . . 200II. 82 ,, 607C0 608-60
Verkehr8bank,allg.l40sl.20 ,, 366-60 868-60
Živnoaten.banka 1000.14 , , 281-60 28226

Industrie-Aktien.
Berg-u.Hüttw.-G., öst. 400K 1186-— 1189-—
HirtenberKP.,Z.n.M.F. 4OOK 1204— 1213 —
Küniguh.Zement-Fabrik 400 K 384-— 381S--
LcngenlelderP.-C.A.-G. 260 K 22T— 280-—

SchluOkart^
GeldJjlVare

Montange8.,ö8terr.-alp. 10011. .07*2« 979-26
Perlmooser h. K. n. P. lOOfl. 47« — 477 —
PragerEisenind.-Gesell, 500 K 316O- 3161—
Riniamur.-SalRÖ-Tarj. lOOsl. 76-*-7s 766-76
Halgo-Tarj. Stk.-B lOOsl. 764-— 767—
Hkodawerke A.-G. Pils. 200 K 727-66 728-26
WafTen-F.-G.,ÖBterr. .. lOOfl. fl*»-— 989-6°
Weißenfels Stahlw.A-G.800K 780-— 790—
Weitb. Bergbaa-A.-G. lOOfl. 660— 662—

Devisen.
Kurze Sichten and Scheoks.

Deutsche Bankplätz.e /J«1»-» 118*'
Italienische Bankplätze 94 62* 94'SO
London 241"* 2*1'6°
Pari« 96-62* 96-77*

Valuten.
Münzdukaten it-40 U'*\
üO-KrancK-Stllckc 191H &i7.
JO-Mark-Htllcke 23-69 28«»
UentHche Reichabanknoten . . Ms»-* slS

oO

Italienische Banknoten »4-70 94Sv
Rubel-Noten 2-ß.y"* ?64

Lokalpapiere
nach Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. priT.Oent.Credit-ADflUU.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 286— t*6'"
Hotel Union ,, 500 ,, 0 — •— ~'~~
Kraln.Banges. „ 200 , ,12K 200— 2 / „

,, Industrie ,, 1000 „90 ,, 2100- 2:00"-
Unterkrain.St.-Akt. loofl. 0 70- 9°""

BankzinsfaB »n/„

Die Notierung sämtlicher Aktien an&Jj*
„Diversen Lose" versteht sieh por »wo»


